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eue Schwierigſeiten in DBerſin

Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei
hat am Dienstag einſtimmig beſchloſſen, aus
der Verantwortung zu fliehen und den Reichs
juſtizminiſter Dr. Bredt aus der Regierung
zurückzuziehen. Bredt hat bereits ſein Rück
trittsgeſuch eingereicht. Der Reichskanzler
wird ihn in Frieden ziehen laſſen.

Die Gründe, die den Reichsausſchuß der Wirt
ſchaftspartei veranlaßt haben, Herrn Profeſſor
Bredt diesmal endgültig und unwiderruflich
aus dem Kabinett zurückzuziehen und damit die
Brücken zu der Regierung Brüning abhzubrechen,
ſind verſchiedener Art. Einmal mißfällt den
Jnnungsmeiſtern und Gaſtwirten die Preisabbau-
politik. Zwar beſchränkt ſich das, was die Regierung
bisher
lichen

auf dieſem Gebiete S hat, im weſent
auf ſchöne Geſten. auch ſchon gegen

Geſten regt ſich die Oppoſition der Mittel
e

am es gegenhre Jntereſſen geſchehen, die ſie nebenbei immer
wieder in bewundernswertem Selbſtbewußtſein mit
den Intereſſen der deutſchen Wirtſchaft und denen
des geſamten deutſchen Volkes gleichſtellen.

Dazu kommt, daß ſie ſich freie Hand gegenüber
der Notverordnung und insbeſondere gegenüberjenem Teil, der ſich auf die Einführung einer Ge

meindegetränkeſteuer bezieht, ſichern wollen. Aber
was das Weſentlichſte iſt:

ſie fürchten die Konkurrenz der National
ſozialiſten.

Die haben ihnen im Wahlkampf Abbruch getan und
die Wirtſchaftspartei ſich nicht ſo entwickeln laſſen,
wie deren Führer es mit Beſtimmtheit erwarteten.
Die fahren auch nach der Wahl fort, ihnen ins
Gehege zu kommen und mittelſtändleriſche Eixiſten-
zen mit Hilfe ihrer Demagogie zu ſich herüber-
zuziehen. Und weil nun die Freunde des Herrn
Drewitz ſich nicht die Kraft zutrauen, mit den
Nationalſozialiſten den Kampf um die Stimmen
der politiſch hin und her ſchwankenden Schichten
in Kleingewerbe und Landwirtſchaft aufzunehmen,
verſuchen ſie es mit einer Politik der Anpaſſung.
Sie diſtanzieren ſich vom Kabinett Brüning nach
rechts hin. Sie machen in Oppoſition, um den
Wählern die Ueberzeugung beizubringen, daß ſie
ebenſo zuverläſſig ſind wie ihre Mitbewerber.

Aber alle dieſe Gründe werden nicht offen aus-
geſprochen. Man erklärt nach außen hin, daß ſich die

Wirtſchaftspartei an keiner Regierung im Reich
beteiligen könne, auf die die Sozialdemokratie
unmittelbaren oder mittelbaren Einfluß ausübe,

und da die Reichsregierung ihre Politik in An-
lehnung an die Sozialdemokratie unter Preisgabe
lebenswichtiger Intereſſen des deutſchen Volkes und
der deutſchen Wirtſchaft durchzuführen verſuche,
müſſe eben der Trennungsſtrich gezogen werden.

Die Partei der Jnnungsmeiſter würde wahr-
ſcheinlich ebenſo erfreut geweſen ſein, wenn dieſe
Unterſtützung von den Deutſchnationalen oder den
Nationalſozialiſten gekommen wäre. Aber ſollte ſie,
die doch bisher im Einvernehmen mit den Mittel-
ſtändlern betont hat, daß ſie ſich an die Fraktionen
nicht gebunden fühle, nun etwa vom. Amte zurück
treten, weil ihr Hilfe von links geworden iſt? Herr
Drewitz verlangt es jedenfalls, und hinter dieſer
Forderung ſteht eben nichts anderes als der Wunſch,
für die Nationalſozialiſten den Weg zur Regie
rungsbeteiligung frei zu machen. Die

Wirtſchaftspartei will ein Kabinett der Rechten.
Sie will die Mitwirkung der Hitlerianer und
iſt bereit, den Nationalſozialiſten jeden Preis
zu zahlen, mit anderen Worten, ihnen auch

Preußen auszuliefern.
Sie bildet ſich ein, daß das die Methode ſei, ihre
eigene Anhängerſchaft bei der Stange zu halten
und ſie gegen die nationalſozialiſtiſchen Verlockungen

e der Brüning- Regierung
Relchsjustizminister Dr. Bredt tritt zurück Die Wirtschaftspartei geht in Opposition

Juſtizminiſter Bredt zurhegetreten.

Daß die Nationalſozialiſten ebenfalls ſozialiſtiſche
Deklamationen verüben und Anträge ſtellen, die auch
dem Mittelſtand bedenklich erſcheinen müſſen, ficht
die braven Leute nicht weiter an. Sicher mit Recht!
Denn ſie glauben nicht an den Ernſt ſolcher
Vorſtöße und ſchätzen die radikalen Phraſen als
das ein, was ſie ſind; aber immerhin iſt es be-
zeichnend genug, daß ſie ſich denen in die Arme
werfen, die wenigſtens in ihrer Agitation ſich noch
radikaler gebärden als der marxiſtiſche Gottſeibei-
uns. Der Antimarxismus treibt eben ſonderbare
Blüten!

Die Frage, was nun werden ſoll, wird ſich in
erſter Linie das Kabinett vorlegen müſſen. Längſt
hat ſich das Landvolk von Herrn Brüning gelöſt,
und jetzt folgt ihm die Wirtſchaftspartei. Es wird

e

von Tag zu Tag ſchwieriger, eine Mehrheit für diel

Mit Hassenhinrichtungen voll das

Am Dienstag, dem 25. November, begann in
Moskau vor dem Oberſten Gerichtshof der Sowjet
Union einer der größten aller bisher über die Sow
jetbühne gelaufenen politiſchen Monſtre
prozeſſe, der Prozeß gegen Profeſſor Ramſin
und Genoſſen.

Die Bedeutung dieſes Prozeſſes liegt nicht in
der großen Zahl der angeklagten Perſonen, die als
führende Jntellektuelle und Wiſſenſchaftler an dem
Aufbau des Fünffjahrplans hervorragenden Anteil
haben, ſondern an der Tatſache, daß die Angeklagten
beſchuldigt werden, im Einvernehmen und teilweiſe
im Auftrage amtlicher franzöſiſcher Regie-
rungskreiſe die Jnduſtrialiſierung des Sowijet-
ſtaates planmäßig „geſchädigt“ und alle Vorbereitun-
gen für eine militäriſche Jntervention getroffen zu
haben. Nach der Anklageſchrift, die im Wortlaut in
der Sowjetpreſſe veröffentlicht worden iſt, ſollen die
Angeklagten eine „Jnduſtriepartei“ gegründet haben,
die in den verſchiedenſten Jnduſtriezweigen Schäd-
lingsorganiſationen unterhalten haben ſoll. Dieſe
Jnduſtriepartei handelte angeblich nach den Weiſun
gen eines in Paris beſtehenden Handels und Jndu-
ſtrie-Komitees, das ſich aus früheren, jetzt im Aus-
lande, beſonders in Paris lebenden Jnduſtriellen
zuſammenſetzt, ſoweit es um wirtſchaftliche Fragen
ging. Die militäriſchen Richtlinien hat die Jndu-
ſtriepartei nach der Anklage von dem franzöſiſchen
Generalſtab erhalten, der ſeinerſeits wieder im Ein
vernehmen mit den Generalſtäben anderer Regie-

z ſichern.

—Ü„

Neuer Riesenprozeß in Moskau

Regierung zuſtande zu bringen. Wie es in der
Deutſchen Volkspartei ausſieht, iſt bekannt, und
eben wieder hat der frühere Abgeordnete Dr. Zapf
eine Rede gehalten, die den Reichskanzler bedenk-
lich ſtimmen muß. Kein Wunder, daß unter dieſen
Umſtänden das Gerücht auftaucht, das Kabinett
beabſichtige, auch ſeine Finanzreform den Beratun
gen des Reichstags zu entziehen und ſie durch Not
verordnung in Kraft zu ſetzen.

Die Meldung iſt unſeres Wiſſens nicht richtig.
Der Verſuch, das

Sanierungswerk auf parlamentariſchem Wege
durchzufetzen,

ſoll gemacht werden. Aber niemand vermag zu
ſagen, welche Schwierigkeiten noch zwiſchen heute
und Weihnachten entſtehen und wie ſich die politiſche
Entwicklung geſtalten wird. Sehr viel wird jeden-
falls davon abhängen, ob das Zentrum den Mut

i jz beſitzt, dem Anſturm derrteien zu widerſtehen und
dadurch den Verſuch einer irgendwie gearteten Dik-
tatur oder auch eines Eindringens der Diktatur-
lüſternen in die Regierungen im Reich und in
Preußen zu vereiteln.

Der Reichskanzler verhandelt
Der Reichskanzler hat ſeine Beſprechungen zur

Klärung der parlamentariſchen Lage am Dienstag
fortgeſetzt und außer Vertretern des ChriſtlichSo-
zialen Volksdienſtes ſolche der Landvolkpartei emp-
fangen. Jm Laufe des heutigen Tages wird er ſich
mit den Deutſchnationalen, der Bayeriſchen Volks-
partei und nochmals mit den Vertretern der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion beſprechen. Die
Kabinettsſitzung, in welcher der Reichskanzler über
die Ergebniſſe ſeiner Beſprechungen berichten und
das Kabinett über den weiteren Weg zur Durch-
führung der vom Reichsrat bereits verabſchiedeten
Geſetzesvorlagen beſchließen wird, findet vorausſicht-
lich am Donnerstag ſtatt.

hungernde Volk beruhigt werden

Der Prozeß ſcheint, nach der Anklage zu urteilen,
äußerſt intereſſant zu werden, obwohl auch er nur
ein Glied in der langen Reihe der „Schädlings-
prozeſſe“ iſt, die ſeit Jahren von der Sowjetregie-
rung zum Beweis dafür geführt werden, daß das

ganze Unglück in der Sowjetunion und das
Mißlingen aller Pläne nur auf die vom Ausland
angezettelten und von der ruſſiſchen Intelligenz
durchgeführten „Schädlingsarbeiten“ zurückzu

ſühren
iſt. Der erſte große Prozeß, der die Beteiligung
des Auslandes feſtſtellte, war der im Jahre 28 ge-
führte SchachtyProzeß, in dem durch Geſtändniſſe
ruſſiſcher Angeklagter die deutſche Jnduſtrie der

wurde. Dieſem Prozeß folgte einer, in dem Schwe
den angeklagt waren. Dann kam eine fortlaufende
Kette von Prozeſſen mit Maſſenerſchie
ßungen, die ſich immer auf diejenigen Jnduſtrien
bezogen, die den vorgeſchriebenen Leiſtungen nicht
entſprachen. Das Mißlingen der Pläne muß der
Bevölkerung als „Schädlingsarbeit“ feindlicher Kate
gorien der Bevölkerung klargemacht werden, und die
Verhängung der Todesſtrafe iſt der Beweis der
überführten Schuld. Daß ſich der jetzige Monſtre
prozeß in ſeinem Verlauf und ſeinem Ziel von
ſeinen Vorgängern unterſcheidet, iſt nach allen Er
fahrungen nicht anzunehmen.

Außenkommiſſar Litwinow,
der völlig überraſchend von Genf nach Moskau
zurückberufen wurde, ſoll jetzt als Nachfolger
Rykows den Vorſitz im Rat der Volkskommiſſare
übernehmen. Litwinow will dieſes höchſte Amt
der ruſſiſchen Verwaltung annehmen, wenn er
gleichzeitig die Leitung der auswärtigen An-
gelegenheiten weiter behält.

Frankreichs Sozialiſten gegen
den Rüſtungswahnſinn.

Die franzöſiſche Kammer hat am Dienstag die
im Sommer durch den plötzlichen Schluß der Par-
lamentsſeſſion unterbrochene Debatte über die

Milliardenkredite für die Wiederauffüllung
der Munitions- und Arſenalbeſtände

wieder aufgenommen. Von den insgeſamt 1126
Millionen angeforderten neuen Krediten ſind 600
Millionen für das Kriegsminiſterium, 176 Mil-
lionen für die Marine und 350 Millionen für die
Luftfahrt beſtimmt. Nicht weniger als 410 Mil-
lionen dienen zum Ankauf von Artilleriemunition.

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat ſich auf
das Entſchiedenſte gegen den neuen Rüſtungseifer
ausgeſprochen. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Re
naudel, der am Dienstag als erſter den Reigen
der Redner eröffnete, erklärte, daß auch die fran
zöſiſchen Sozialiſten für die Organiſation der
Landesverteidigung eintreten. Sie hätten dies bei
der Debatte über die Heeresreform bewieſen, die
der erſte Schritt zur Schaffung. einer National-
armee ſei. Niemals aber würden ſie ihre Hand zu
einer tollen Rüſtungspolitik reichen.

Die Arbeitsloſigkeit in Berlin. Die Reichs-
hauptſtadt zählt gegenwärtig über 400 000 Er-
werbsloſe, davon werden 240 047 Perſonen von der
Verſicherung unterſtützt, ſo daß der ſtädti-
ſchen Wohlfahrtsfürſorge nicht weniger
als 160 800 Unterſtützungsbedürftige zur Laſt
fallen.Zerſtörung des ruſſiſchen Wiederaufbaues beſchuldigt

Cchwer
es Erchehen in Japan
900 Tote und Verletzte

Tokio, 26. November.
Die etwa 70 Kilometer ſüdweſtlich von Tokio ge

legene Stadt Mischima auf der Halbinſel Lau iſt
von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden.
Etwa 900 Perſonen ſollen getötet oder verletzt
worden ſein. Bisher ſind 15 Leichen geborgen.

rungen gehandelt haben ſoll. Nach dem Erdbeben brachen Brände aus. Die Halb-

inſel Lau war in der letzten Zeit bereits mehrmals
der ſchwerer Erderſchütterungen. Dasheutige Erdbeben begann um 4 Uhr 3 Minuten früh
und dauerte ungefähr 10 Minuten. Jnfolge Stö-
rung der Verbindungen ſehlen Einzelheiten, doch
ſcheint es, daß großer Schaden in Mischima ſelbſt
und auch in der benachbarten Stadt Numaſu ſowie
zwei benachbarten Dörfern angerichtet worden iſt.



Arbeiterregierung muß
nachgeben

Die Liberalen verſchandeln das Schulgeſetz.

Mit welchen Schwierigkeiten die Minder-
heitenregierung der Arbeiterpartei zu
kämpfen hat, zeigen wieder einmal die Verhand
lungen, die am Dienstag zwiſchen der Regierung
und den Liberalen ſtattgefunden hatten.

Bei der zweiten Leſung des Schulgeſetzes
hatten ſich die Liberalen der Abſtimmung enthalten.
Obwohl ihnen die Erhöhung des ſchulpflichtigen
Alters nicht unſympathiſch iſt, erſcheint ihnen die
Unterſtützung der Eltern nicht angenehm.
Sie widerſetzen ſich ihr deshalb mit allen Mitteln.
Der liberale Führer erklärte, ſeine Partei werde
bei der dritten Leſung gegen das Geſetz ſtimmen,
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Regierung ge
ſtürzt werde. Die Arbeiterpartei mußte ſich deshalb
am Dienstag zu einem Kompromiß entſchließen,
nach dem das Geſetz ſtatt im April 1931, wie es
die Arbeiterregierung vorgeſehen hatte, erſt im
September 1932 in Kraft treten ſoll. Außerdem
mußten Konzeſſionen über die Elternunterſtützungs
gelder gemacht werden in der Weiſe, daß den
lokalen Behörden ein Einſpruchsrecht bei der Aus-
wahl der Unterſtützungsgelder zugeſprochen wird.

Mac Donald war zu der am Dienstag ſtatt
gefundenen Fraktionsſitzung, die über die liberalen
Anträge zu entſcheiden hatte, ſelbſt erſchienen, um
die Schwierigkeiten der Lage auseinanderzuſetzen.
Am Schluſſe der Sitzung erklärte ſich die Arbeiter
partei bereit, auf das Kompromiß einzugehen, um
wenigſtens von dem Schulgeſetz ſo viel als möglich
zu retten. Der Unterrichtsminiſter teilte ſpäter im
Unterhaus mit, daß die

Arbeiterpartei ſich leider mit den Vorſchlägen
der Liberalen einverſtanden erklären müſſe. Sie
tue dies jedoch nur unter ſchärfftem Proteſt
und unter dem Hinweis darauf, daß ſie ſelbſt
keine Mehrheit beſitze und auf die Stimmen

der Liberalen angewieſen ſei.

Blutige Schlacht unter
Kommungzis.

Jn Nortorf in Schleswig-Holſtein kam es an-
läßlich einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten.
Etwa 60 Nationalſozialiſten in Braunhemden
waren aus Neumünſter mit Laſtkraftwagen nach
Nortorf gekommen. Kurze Zeit ſpäter trafen etwa
30 Kommuniſten ein. Sie ſollen Einlaß in die
Naziverſammlung verlangt haben und als ihnen
der verweigert wurde, mit Steinen gegen die von
den Nationalſozialiſten verſchloſſenen Türen ge
worfen haben, bis die Tür von innen geöffnet
wurde und die Nationalſozialiſten mit Gummi-
knüppeln und Stuhlbeinen auf die Kommuniſten
losgingen. Gleichzeitig wurden 4 bis 5 Schüſſe ab
gegeben. Jm Verlauf der wüſten Schlägerei er
hielt auch ein unbeteiligter Reichs
bannermann einen Steckſchuß in den
rechten Arm. Zahlreiche Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Auf der Rückfahrt von Nortorf nach Neumünſter
hielt die Polizei die Laſtautos der ſtreitenden Par
teien an. Jn dem von den Nazis benutzten Wagen
wurden 3 Revolver, Gummiknüppel, Schlagringe

le Erörterung der bestialtschen

Die Ankündigung der deutſchen Regierung, daß
ſie wegen der Terrormaßnahmen gegen die
deutſche Minderheit in Polniſch-Ober-
ſchleſien den Völkerbund anrufen werde, hat in ganz
Polen Wunder bewirkt. Auf einmal gibt man
dieſen Terror nicht nur zu, ſondern man geht ſogar
gegen die Schuldigen vor. So wurden jetzt
auf Anordnung der Regierung in Warſchau der
Gemeindevorſteher und der Schulleiter in Hohen-
birken, wo ſich die Terroriſten tagelang in der ge-
meinſten Weiſe gegen Deutſche betätigt haben, ihrer
Aemter enthoben. Der Leiter der Polizei wurde
ſtrafverſetzt. Gleichzeitig ſind auf Anordnung der
Warſchauer Regierung für die geſchädigten Deutſchen
3500 Zloty zur Verfügung geſtellt worden.

Jnsgeſamt wurden in Sachen Hohenbirken bisher
12 Terroriſten verhaftet.

Jn Gleiwitz und Ratibor ſind am Sonntag
große Kundgebungen gegen den Terror der Polen
gegen die deutſchen Minderheiten geplant. An der
Kundgebung in Gleiwitz werden ſich ſämtliche
Fraktionsführer der Stadtverordnetenverſamm-
lung, ſämtliche politiſchen Parteien und alle Rich-
tungen der Gewerkſchaften beteiligen.

Löſung der Regierungskriſe
Welche Möglichkeiten beſtehen

Der „Vorwärts“ ſchreibt heute zur parla-
mentariſchen Lage: „Eine Rechtsregierung
als Diktaturregierung oder eine Rechtsregterung als
Mehrheitsregierung mit dem Zentrum oder aber die
Regierung Brüning, die, wenn es geht, parlamen-
tariſch regiert, wenn es aber nicht geht, mit einem
irgendwie uſurpierten Verordnungsrecht dieſe
Möglichkeiten ſcheinen zur Zeit die allein gegebenen.

Eine weiter linksſtehende Regierung iſt
kaum möglich, nicht nur, weil der Reichspräſident ſie
nicht will, ſondern auch, weil eine Mehrheit, die die
Führung der Sozialdemokratie anerkennt, in dieſem
Reichstag nicht vorhanden iſt. Wenn heute vielen
die Regierung Brüning als das wahrſcheinlich
kleinſte der zur Zeit möglichen Uebel erſcheint, ſo iſt
das eine Folge des verrückten Wahlergebniſſes vom

und Stuhlbeine gefunden. Sechs Nazis wurden
feſtgenommen.

14. September, das die Sozialdemokratie geſchwächt,
die Mittelparteien, mit Ausnahme des Zentrums,

Deutscher Protest vor dem Völkerhund
Terroraukte Ist PIlsudskl peinlich

Averfall auf ein Gemeindehaus
Kampf zwiſchen Deutſchen und Polen.

In Gollaſſowitz (PolniſchOberſchleſien) wurden

Hitler will den Papſt als
Bundesgenoſſen.

Aber das „verjudete“ Zentrum will er beſeitigen.
München, 25. November. (Eig. Drahtb)

Der bekannte BlutDinter aus Weimar, der
früher offiziell als einer der geiſtigen Führer der
HitlerBewegung anerkannt war, dang aber wegen
ſeines allzu heftigen RomHaſſes aue der Partei
ausgeſchloſſen wurde, ſteht nach wie vor in eng r

auf Veranlaſſung der polniſchen Behörden 30 Verbindung und im Gedankenaustauſh mit Hitle-.
Deutſche, darunter der Küſter und Organiſt, ver Dinter berichtet darüber in ſeiner Zeitſchrift und
haftet. Sie wurden ſämtlich im Keller der Kom erklärt, daß er in der letzten Zeit mit Hirller eine

mandantur in Kattowitz untergebracht.
Als in der Nacht zum vergangenen rn

polniſche „Aufſtändiſche“ zu einem Sturm gegen
das Gemeindehaus und die Schule von Gollaſſo
witz rüſteten, läutete der Küſter die Sturmglocke.
Die Folge war, daß ſich 70 bis 80 Deutſche den

Reihe von Unterredungen über die Fragen einesr agſchen Kampfes gegen die jüdiſchrömiſche
Kirche hatte. Jn der letzten Unterredung am 28. Ok
tober dieſes Jahres habe Hitler die Richtigkeit
ſeiner (Dinters) Gedankengänge über den Kampf
gegen den römiſchjüdiſchen Aberglauben der Katho
liken und gegen die Papſtkirche zugegeben, nur habe

„Aufftändiſchen entgegenſtellten und es zu einem Hitler erklärt, daß er dafür jetzt keine Zeit habe,
regelrechten Kampf kam. Es gab auf beiden Seiten
Verwundete, ſpäter wurde der Dorfpoliziſt
Schnapka mit mehreren Meſſerſtichen ſterbend auf

weil er ſchnell an die Macht kommen müſſe. Des-
halb i er es mit der katholiſchen Kirche nicht
verderben, ſondern müßte vielmehr den Papſt auf

gefunden und in die Schule getragen, wo er bald ickte Weiſe n das Zentrum und die Baye-verſchied. Seinen Tod ſollen die Deutſchen ver v 8 rer ausſpielen. Die Politik der
ſchuldet haben, obwohl, wie es heißt, einwandfreies
Beweismaterial hierfür keineswegs vorliegt.

Inzwiſchen hat ſich die gemiſchte Kommiſſion

Partei müſſe ſo geführt werden, daß die deutſchen
Katholiken die Ueberzeugung gewännen, die katho
liſchen Intereſſen ſeien bei den Nationalſozialiſten

des Vorfalles angenommen und eine Unterſuchung beſſer aufgehoben als beim Zentrum und der Baye
eingeleitet.

So wütete der
poliniſche Wahlterror

in Oberſchleſien

zerſchlagen und einen arbeitzunfähigenbannoverſchen
Reichstag geſchaffen hat.

riſchen Volkspartei. Das ſei der ſicherſte Weg, dieſe
beiden Parteien zu beſeitigen.

im 19. hannoverſchen Reirhann r Schmalfeldt, von 1903 bis
1907 Abgeordneter für den Reichstagswahlkreis
Bremen, begeht am 28. November in Bremer

n ſeinen 80. Geburtstag.r Schmalfeldt verkörpert ſich ein Stück Par
teigeſchichte Nordweſtdeutſchlands. Jn Neritz bei
Oldesloe in Holſtein geboren, lernte er als junger
gigarvenmacher die Schriften Laſſalles kennen, die
ihn zum begeiſterten Jünger und Propagandiſten
des Sozialismus machten. Jn Bremerhaven
wurde er bereits 1894 ins Stadtverordnetenkolle
gium gewählt, dem er bis heute angehört. Seit
der Revolution war er auch Mitglied der bremi-
ſchen Bürgerſchaft und deren Alterspräſident. Jn
einem unerhört erbitterten Wahlkampf eroberte
er 1903 das bremiſche Reichstagsmandat für die
Sozialdemokratie, nachdem er vorher im 19.

veis Gegenkandidat des Alt
reichskanzler Fürſten Bismarck geweſen war. Wie

Die Sozialdemotratiſche Partei hat allen Grund, in der Sorialdemokrate ſo t J r
dieſe Lage der Dinge mit vollkommenerſder r n re oNüchternheit zu betrachten. Liebe zur Regie tätig geweſen. Froo De ger 2 r die
rung Brüning wird es gewiß nicht ſein, was ihr deſſen Leben rund 6 n e
Handeln beſtimmen wird, aber ebenſowenig wird ſie Intereſſen der Arbeiterklaſſe arpn.
ohne Not, aus Verärgerung heraus, die tauſendmal
begreiflich iſt, eine Haltung einnehmen, die den
ſchlimmſten Feinden des arbeitenden Volkes und der
demokratiſchen Freiheit hilft, ihre Ziele zu erreichen.“antr

Die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zu hlatt
der Situation: „Je ſchwieriger die Mehrheits-
bildung wird, deſto größer wird die Wahrſcheinlich

Straſantr „Rote Fahne“. Die ſoziale i hetaheedgerrdneien Müller und
Graßmann haben die „Rote Fahne“ Straf

geſtellt. s kommuniſtiſ

tte am J e t nuptu au t. ie Reichstagsabgeord-Vrtal Müner und Graßmann wegen
keit, daß die Regierung kurzen Prozeß macht. Jhr des Metallarbeiterſtreiks eine Untevredung mit
Programm, das im Reichsrat trotz aller Gegenſätze
glatte Annahme gefunden hat, kann und darf nicht
zum Gegenſtand wochenlanger Verhandlungen ge-
macht werden, bei denen nicht die Sache, ſondern
die Angſt vor dem ſchlecht unterrichteten Wähler den
Ausſchlag gibt.“

Hindenburg gehabt und von ihm die Verhängungdes Volage du kgegaſtaegdes evbeten arten Müller

und Graßmann ſandten der „Roten Fahne
darauſhin eine Berichtigung, die ſie am 23. No
vember abgedruckt, aber mit Gloſſen verſehen hat,
die eine Aufrechter haltung der falſchen
Behauptung enthalten.

Arbeiter-Chorgeſang
und Republik.

Aus der Geſchichte der ArbeiterſängerBewegung.

Die Arbeitergeſangvereine ſtehen in engſter
Verbindung mit den Gewerkſchaften und der poli
tiſchen Arbeiterwegung. So werden ſie auch von
wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfen jeder Art
unmittelbar erfaßt.

Bis zur Revolution galt die Arbeiterchorbewe-
gung als eine „politiſch gefährliche“. Die Berech-
tigung des Arbeiterchorgeſanges wurde von „maß-

benden Stellen“ geleugnet. Uebungslokale,
donzertlokale, Dirigenten ſuchte man den Arbeiter

ſangra vorzuenthalten.
Es gab Zeiten, da galten auch die bürgerlichen

Geſangvereine als politiſch ſtark verdächtig. Von
ſonſt Metternich, dem regktionärſten öſterreichi-
chen Politiker von Anfang bis Mitte des 19. Jahr-

hunderts. ſtammt das Wort: „Halten Sie mir ja
dieſes Gift aus Deutſchland nieder!“ Die „revo
lutionäre Einſtellung“ der bürgerlichen Sänger
war nicht von langer Dauer. Jhr ſpäteres Be
kenntnis zum „vaterländiſchen und nationalen“
Liede brachte ihnen ſogar die Freundſchaft
Wilhelm II. und die „Kaiſerkette“. Wie Wilhelm II.
den bürgerlichen Chorgeſang einſchätzte, beſagt ſein
GeburtstagsErlaß aus dem Jahre 1895:

„daß deutſches Lied und deutſcher Sang zu aller
Zeit auf die Veredelung der Volksſeele einen
ſegensreichen Einfluß geübt und die Nation in
der Treue gegen Gott, Thron, Vaterland und
Familie geſtärkt haben“.

Während des Sozialiſtengeſetzes und nach ihm
waren die Arbeiterchöre das Objfjekt polizeilicher
Nachſtellungen. Erſt nach der Revolution war
den Arbeiterchören eine freiere Entwicklung mög
lich. Die Arbeiterchöre wußten jetzt die durch die
Revolution geſchaffene Koalitionsmöglichkeit der
Jugendlichen und Frauen ſich nutzbar zu machen
Getreu dem ſozialiſtiſchen Grundſatz von der
Gleichberechtigung der Geſchlechter wurden die
Frauen zur Mitbetätigung im, Chorgeſangsleben
herangezogen.

Mit der Chorbewegung beſchäftigt ſich nun anch
der preußiſche Staat. Einige Erlaſſe der Jahre

Jdeologie des bürgerlichen Geſanges. Man hatte
i nichts „Beſſeres“ zu tun, als zur Pflege
es Chorgeſanges „Gedenkblätter“ zu ſtiften. Daß
mit dieſen Aeußerlichkeiten dem Chorgeſang nicht
gedient werden konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Der
Jnitiative der Freunde des Chorgeſanges gelang
es dann ſpäter, den Staat Preußen zu einer wert-
volleren Unterſtützung des Chorgeſanges zu ver
anlaſſen: Einrichtung von Chormeiſterkurſen, deren
Zuſtandekommen wir Prof. Schünemann zu
verdanken haben.

Der erſte ſtaatliche Chormeiſterkurſus wurde im
Jahre 1922 in Berlin abgehalten. 1924 wurden
neben dem Berliner Kurſus auch „Provinzkurſe“
eingerichtet. Sie fanden ſtatt in Königsberg, Wies-
baden, Kiel, Duisburg, Breslau, Stettin, Halle,Saarbrücken, Oerimunt Kaſſel, Frankfurt a. Oder,

Hannover, Frankfura a. Main und Erfurt. Jns-
geſamt ſind ſeit dem Jahre 1922 bis zum Oktober
1930 vom preußiſchen Staat 31 Kurſe durchgeführt
worden. Die Koſten für dieſe Kurſe wurden vom
Staat und von den beiden Chorgeſangverbänden
(ArbeiterSängerbund, bürgerlicher Sängerbund)

etragen. Die Bünde ſteuerten die Fahrgelder und
agesgelder der teilnehmenden Kurſiſten zu. Jns-

geſamt waren an den Kurſen vom Arbeiter-
Sängerbund 641 Dirigenten beteiligt. Davon ent-

207 Teilnehmer auf die zehn Kurſe in
erlin.

Die Arbeiterſängerſchaft kann feſtſtellen, daß de.
republikaniſche Staat trotz ſeiner Armut dem Chor
geſang wertvolle Dienſte leiſtet. Das kaiſerliche
Deutſchland hatte für die Volkschorbewegung der
Arbeiterſchaft nur Polizeiverordnungen und ſtraf-
geſetzliche Maßnahmen. Die Republik brachte den
Arbeiterchören das Recht ſich freier zu entfalten.

Dem Beiſpiel Preußens ſind vereinzelt auch
andere Staaten gefolgt. Nicht nur Chormeiſter
kurſe ſind eingerichtet worden, man hat auch den
künſtleriſchen Ernſt der Arbeit der Chorverbände
durch Zubilligung des Charakters der Gemein-
nützigkeit anerkannt. Den Bemühungen des Ar-
beiter-Sängerbundes iſt es ferner gelungen und
zwar in dieſem Jahre, für ſeine Jugend- und
Kinderchöre den Charakter einer Jugendpflege
treibenden Vereinigung“ zu erringen. Mag es den
Arbeiterchören in Zukunft gelingen, auch weiterer
Vergünſtigungen teilhaftig zu werden, wie ſie heute

1921 und 1922 leben allerdings noch ganz in der bereits die Sportverbände genießen.

Dichtung des Dritten Reiches.

Endlich können die Nazis auch ihre eigene Dich-
tung aufmachen. Gottſeidank! ein paar windige
Literaten haben ſchnell ihre Futterkrippe und den
Brunnen ihrer Tränke gewechſelt, und der jüdiſch-
marxiſtiſche Literaturſauſtall wird gründlich ausge M
miſtet. Hauptmann, Heinrich Mann, Kerr, Brecht
und wie ſie auch alle heißen möge ihnen der
Kandelaber leicht werden das dritte Reich hat
ſeine eigenen Dichter.

ſern ihnen gehört nun auch der immer „ſehr
blaſſe, ſehr zarte „Goebbels“, deſſen Roman
„Michael, ein deutſches Schickſal“, im Feuilleton
des „Angriff“ zu erſcheinen beginnt. Wir zitieren
zunächſt aus ihm eine „Lyrikprobe“: Die Nacht iſt
da! Jch liege Und träume Mit offenen
Augen In die dunkle Weite. Berauſchenden
Duft Atme ich gierig ein; Jrgendwo
Singt eine Nachtigall. Jch warte, warte, warte.S Lerguichender Duft und Nachtigall? Oh, ſelige

Gartenlaube! Das iſt Goebbels, der Lyriker.
Rührend iſt die geradezu entwaffnende Talent-

loſigkeit die ſich bei Goebbels in jedem Satze
ſpiegelt. Aber da bei GoebFls ſowieſo der „echte
Dichter ſo etwas iſt wie ein Amateurphotograph
des Lebens und ein Gedicht ja ſchließlich nichts
anderes als eine Momentaufnahme der künſtleriſch-
geſtimmten Seele“ (Knipſen aber mit Ver-
ſtand!), ſo muß man ſich ſchon zufrieden geben,
daß es nicht noch ſchlimmer ausgefallen iſt. Dafür
jedoch macht er „aus ſeinem kleinen Zimmer ein
Königsſchloß“ und ſieht „die Marmorſäulen leuch-
ten“, was ja gewöhnliche Sterbliche nicht tun kön

Am Schluß eines Abſchnittes heißt es: „Mit
den Wölfen muß man heulen. Muß man? Jch
meinerſeits gedenke das nicht zu tun. (Nanu, jetzt
auf einmal nicht?) Hat mich Gott nach ſeinem
Ebenbild erſchaffen, dann bin ich ein Stück von
ihm! Gott! n mir hing alles ſtill, wie der
Pendel einer Uhr, den man feſtgebunden hat“.

öge er immerdar und noch und noch feſtgebunden
bleiben! Amen und Heil Hitler! Die neue völki-
ſche Dichtung iſt da. „Den Sozialismus zu einer
Angelegenheit der organiſierten Feigheit gemacht
zu haben, das iſt die ſchwerſte Schuld der Reter
der Republik“, heißt es irgendwo in dieſem Roman.
Die alte Walze läuft weiter. Goebbels, die männ-
liche Courths-Mahler, plätſchert friedlich im Dreck
und ſpritzt kräftig nach allen Seiten. apee.

Frick als Kunſtrichter. Auf Anordnung des
thüringiſchen Volksbildungsminiſteriums ſind in
aller Stille ſämtliche bisher dort ausgeſtellten Ge
mälde der modernen Abteilung entfernt worden und
auf den Speicher gewandert. Es handelt ſich u. a.
um Werke von Klee, Kandinſky und Fei-
ninger.

Nachfolger des Königsberger Rektors. Zum
Nachfolger des wegen der Vorgänge an der Alber-
tus Univerſität zurückgetretenen Rektors Profeſſor
Dr. Andrée wurde Profeſſor Dr. Alfred Mitſcher
lich, ſt Direktor der Landwirtſchaftlichen Jnſtitute,
gewählt.

Spieltoge der Voksbühve.
„Das Lamm des Armen“ von Stefan Zweig am 1. De

zember für A; ferner am 11. Dezember für B und am
nen. „Der Krieg iſt die einfachſte Form der 22. Dezember für I. „Die Walküre“ wird am 15. Dezember
Lebensbejahung“, ſteht anſchließend dahinter. Voll
bärtige Plattheiten, die vor 30 Jahren blutarme
Klavierlehrerinnen verzapften das iſt neue
nationale Dichtung.

Laßt uns weiter ſehen: „Aber was nützt aller
Gedankenfirnis, wenn den Menſchen die Liebe über-
fällt“. Ja, was nützt aller Gedankenfirnis doof
bleibt doof; da hilft kein Firnis! „Durch mein
Fenſter kommt Sonne herein. Jch ſteh' und ſchau'
in den glasklaren Morgen. Dann laſſe ich all
meine Wünſche und Sehnüchte wie loſe Blätter
flattern in den blühenden Garten hinunter“ Looſe
Blätter? Wie machſt du denn das eigentlich, du
loſer, du blaſſer Goebbels mein?

zum letztenmal (für G) wiederholt. Ein ngdtag beachten
„Peer Gynt“ wahlfrei am 6. Dezember. „Die heilige
Flamme“ als zweites Thaliaſpiel am Donnerstag, dem
27. November, 29 Uhr, Thaliatheater. Zum Eintritt berech-
tigt der zweiter Thaligabſchnitt. Die Erſtaufführung des
Weihnachtsmärchens mit Muſik und Tanz: „Der Schneemann“,
am Sonnabend, dem 6. Dezember, nachm. 4 Uhr, im Stadt
theater. Karten, ſoweit noch verfügbar, in der Geſchäfts
ſtelle. Jugendbühne am Sonnabend, dem 29. Nove
20 Uhr, Thalia: „Tortüff“, Luſtſpiel von Molière.
Eintritt berechtigt des dritte Abſchnitt der Jugendbühne-
karte. Der nächſte Kutturfilm bringt am 1. Dezember den
Hochgebirgsfilm: „Sonne über Piz Palü“, Leben und Er
leben der Berge. Vorzugskarten! Weihnachtsmuſik. Leitung:
Farl Boyde, Bach-Kantaten, am Sonntag, dem 30. No-
vember, nachm. 5 Uhr. Vorzugskarten. „Viktoriag und ihr
Huſar“ am 27. November und 4. Dezember ausverkauft
nochmalige Wiederholung am 10 Dezember. Kartenau

am 27. November. Auskunft und Anmeldung in
unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon Nr.
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Der Herr im Winter
Ein großes Berliner Blatt hält die Zeit für ge

kommen, dem eleganten Kavalier zu ſagen, was er
im Winter anzuziehen hat, und zwar mit folgenden
Lehrſätzen, die angeſichts der Maſſenarbeitsloſigkeit
der Pikanterie nicht entbehren:

„Es muß gleich geſagt werden: Der Stil des
Gutangezogenen bleibt weiterhin unauffällige Ele-
ganz, Korrektheit und Zweckmäßigkeit.

„Der Cut iſt wieder aktuell. Jn dieſer Sai-
ſon wird man ihm auch beim 5-UhrTee und in der
Bar häufiger begegnen. Der Cut ſchließt auf einen
Knopf, zeigt einen flotten Abſtich und eine aus-
geprägte Taille.

„Der moderne Frack hat hochſtehende Faſſon,
die durch aufwärtsſtrebende, ſehr breite Klappen
unterſtützt wird. Die Vorderteile ſtehen etwas
breiter auseinander. Der Ausſchnitt hat V-Form,
die Beinkleider haben Gallons.

„Der Smoking iſt nicht mehr mit dem
Brückenknopf, ſondern auf den normalen Knopf ge
arbeitet. Man trägt zu ihm immer nur die ſchwarze
Butterfly.

„Jm übrigen ſpielt bei uns in Deutſchland im
Winter der Pelz eine große Rolle. Auch er hat
meiſt zweireihige Form und wird entweder durch
geknöpft oder mit Schlaufen und ſtoffüberzoge nen
Knöpfen geſchloſſen.

Sakko, Cut, Smoking, Butterfly! Und das alles,
während Millionen arbeitslos ſind, von
denen keiner weiß, ob er an Weihnachten einen
Sack Kohle im Keller hat! Der „Herr im Winter“
iſt eine Zeiterſcheinung, die trotz aller „Gut-
angezogenheit“ eines Tages zu verſchwinden hat!

J

Stadtväter von Halle!
Denkt auch ihr an die erwerbsloſe Jugend.

Jn Köln haben ſich die Gewerbelehrer der
Berufsſchule für das Metallgewerbe bereit er
klärt, die erwerbsloſen berufsſchulpflichtigen

ugendlichen ehrenamtlich und unentgeltlich
über die vorgeſchriebene. i Pflichtſtundenzahl hinaus

unterrichten. Sie wollen auf dieſe Weiſe die
ugendlichen von der Straße wegbringen und dafür
orgen, da t

die der Arbeitsloſigkeit zur BerufsWenn ſern Lenag wird.
In verſchiedenen Teilen des Reiches ſind ähn

liche Beſtrebungen im Gange. r annheim
t z. B. vor kurzem der Verwaltungsausſchuß des
adtrates die Bereitſtellung von 10 000 Mk. zur

Beſchaffung einer Notſchule für Erwerbs
loſe angefordert. Nach der Schätzung des Arbeits
amtes Mannheim befinden ſich zur Zeit im Stadt
gebiet rund 1000 Arbeitsloſe unter 18 Jahren und
rund 3450 Erwerbsloſe im Alter von 18--21 Jah-
ren. Für die Veranſtaltungen der Volkshochſchule
waren bisher durch das Arbeitsamt 475 Hörerkarten
koſtenlos ausgegeben worden. Für den Beſuch einer
Notſchule kämen etwa 2000 bis 2500 jugendliche
Arbeitsloſe in gragg

Der Verſuch, den jugendlichen Arbeitsloſen
durch beſondere Schulkurſe fortzubilden, ſollte über-
all durchgeführt werden. Die damit für die Arbeits
loſen und für die Allgemeinheit verbundenen Vor
teile liegen klar zutage. An der Beſchaffung der
verhältnismäßig beſcheidenen Mittel zur Ein
richtung ſolcher Kurſe dürfte der Verſuch nirgends
ſcheitern.

Wichtig für Zungarbeiter!
Eine Erleichterung des Bezugs der Ar

beitsloſenunterſtützung im Falle einer
ryr7 Ausbildung erfolgten freiwilligen

der Stellung iſt nunmehr durch
den Verwaltungsrat der Reichsanſtalt ſichergeſtellt
worden. Bisher beſtand bei freiwilliger Aufgabe
der Stellung eine Sechswochenſperrfriſt.
Geſetz war zur Milderung dieſer Härte eine Kann
vorſchrift eingefügt worden. Durch die hierzu vom
Verwaltungsrat ſoeben erlaſſenen Richtlinien iſt
für alle Arbeitskräfte, die zwecks Weiterbildung ihre
Stellung aufgeben und nach Abſchluß irgendwelcher
Kurſe nicht mehr ſofort Arbeit finden, die Sperr
fviſt beſeitigt worden.

Dieſe Milderung iſt beſonders wichtig für
ungarbeiter, die eine Gewerkſchaftsſchule

oder andere Ausbildungsinſtitute beſuchen wollen.
Sie iſt von der Sozialdemokratie im
Reichstag erkämpft worden.

Magiſtrat und AOK.
Auf Betreiben des derzeitigen Vorſitzenden der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle, Zwanzig,
hatte die Stadtverordnetenver ſammlung die
Summe von 4500 Mk. für die Jahre 1929 und 1930
in den Etat eingeſetzt als Beihilfe zur Unterhaltung
der Walderholungsſtätte Heide und des Er-
holungsheimes Bockswieſe im Harz. Der Ma-
u iſt aber der Meinung, daß die Krankenkaſſe

rzlich wenig für die Kinderfürſorge leiſte, im
egenſatz zu anderen, beſonders BetriebsKranken

kaſſen, und zahlte die bewilligte Summe nicht aus.
Am Montag hatte ſich die Stadtverordnetenver-

n daher abermals mit der wiederholt er-
rterten Angelegenheit zu beſchäftigen. Der Ma-

blieb bei ſeiner ablehnenden Haltung. Das
llegium beſchloß nahezu einſtimmig den Ma-

S zu erſuchen, wenigſtens für das Jahr 1930
bewilligte Summe auszuzahlen.

Jn das M

„Schlimmer als zum Tode
kann eine Behandlung überhaupt nicht führen

Der Fall des Heükundigen Miehe zum achten Mal vor Gericht
Abermals zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Halle, den 26. November.
Vor der Strafkammer in Halle wurde am

Dienstag ein Fall von Kurpfuſcherei r
der ſeinerzeit in Halberſtadt großes Aufſehen er
regte und der auf ſeinem Jnſtanzenwege die Ge
richte im ganzen achtmal beſchäftigt
at. Der Maurer Wilhelm Miehe in Halber

tadt übt das Gewerbe eines Heilkundigen aus.
Am 15. November 1928 übernahm er die Behand
lung eines an Diphtheritis erkrankten Kindes der
Eheleute J. Er verwendete dabei die in der homöo-
pathiſchen Heilweiſe gebräuchlichen Mittel. Als
die Mutter ſchließlich in immer größere Beſorgnis
geriet und zum Arzt gehen wollte, riet M. immer
wieder ab mit dem Bemerken, da
tungen wirklich kein Anlaß vorhanden ſei. Am
26. November brachte die Mutter das Kind aber
doch zum Arzt. Am folgenden Tage ſtarb es. Die
Leichenöffnung ergab, daß das Kind einem Hertod
(Vergiftungstod) erlegen war. Eine rechtzeitige
Einſpritzung von Serum bekämpft nicht nur den
örtlichen Krankheitsprozeß, ſondern auch die Durch
ſeuchung des Körpers mit den Giftſtoffen der Bak-
terien. Die Behandlung mit dem Serum konnte
nur durch einen ordentlichen Arzt erfolgen. Da
Miehe den Fall nicht rechtzeitig abgab und die
Mutter ſogar noch an der Hinzuziehung eines
Arztes hinderte, wurde ihm der Tod des Kindes
zum Vorwurf gemacht und darum

Anklage wegen fahrläſſiger Tötung
erhoben. Die Fahrläſſigkeit wurde vor allem auch
darin erblickt, daß Miehe mit ſeiner geringen Vor
bildung ſich überhaupt an ſo ſchwere n heran
wagte. Miehe hat die Volksſchule beſucht, das

Maurerhandwerk erlernt und dann einige medi-
ziniſche Bücher ſtudiert, die überdies noch von
Laien geſchrieben worden ſind. Zwei Aerzten, bei
denen ſeine Mutter Waſchfrau war, half er ge
legentlich durch Handreichungen.

Der Einzelrichter beim Amtsgericht Halberſtadt
lehnte zunäch die Eröffnung des Haupt-
verfahrens wegen fahrläſſiger Tötung ab. Aber
damit war die Sache keineswegs erledigt. Viel
mehr begann jetzt erſt der lange Weg durch die Ge
richte. Auf Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft kam
die Angelegenheit dann doch vor das Schöffen-
gericht Halberſtadt, das M. zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilte. Gegen dieſes Urteil legte M. Be
rufung ein. Die Strafkammer verwarf die Be-
rufung. Jetzt erfolgte Reviſion beim Reichsgericht.
Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies
die Sache zur erneuten Verhandlung an die Straf-
kammer in Halberſtadt zurück. Die Strafkammer
Halberſtadt kam wieder zu ihrem früheren Urteil.
Abermals wurde Reviſion angemeldet. Abermals
hob das Reichsgericht das Urteil der Strafkammer
Halberſtadt auf. Diesmal jedoch wurde die Sache

zu Befürch f

an die Strafkammer in Halle zur erneuten Ver
handlung verwieſen.

Auch in Halle ging die Sache zunächſt nicht
glatt. Sie mußte vor einigen Wochen vertagt
werden, weil ein Sachverſtändiger, Univerſitäts
profeſſor Dr. Klein (Jena), im letzten Augen-
blick telegraphiert hatte, daß er nicht kommen könne.
Auch diesmal wäre die Verhandlung beinahe
wieder an Herrn Profeſſor Klein geſcheitert.

Der zerſtreute Profeſſor war nämlich aus Ver
ſehen nach Halberſtadt gefahren ſtatt nach Halle.

Das Gericht mußte erſt ein wenig mit ihm tele-
phonieren. Schließlich kam er doch noch im Auto.
Vorſichtigerweiſe waren außer ihm noch
ieben Sachverſtändige geladen wor-

den. Unter ihnen befanden ſich
profeſſor Dr. Brugſch (Halle), der bekannte
Homöopath Dr. Oehmiſch (Halle) und Dr.
Hammer (GBerlin), der mit dem ſechsfachen
Doktortitel ausgerüſtet iſt. Bei dem Streit der
Sachverſtändigen gab es allerlei Stilblüten
zu hören. Herr Dr. Ham mer gloſſierte eine be
ſtimmte Methode mit den Worten: „Schlimmer als
zum Tode kann eine Behandlung überhaupt nicht
führen!“ Als von der Vorbildung des An-
geklagten die Rede war, ſagte der temperamentvolle
Profeſſor Klein nach Worten der Verehrung für
Prießnitz:

„Was hat denn Prießnitz für eine Vorbildung
gehabt? Er hat den Kühen den Hintern

gewiſcht.“
m übrigen legte er dar, daß er als Jnhaber eines
ehrſtuhls für Medizin und Direktor der Uni

verſitätsklinik in Jena bei Diphtherie nie eine
Serumſpritze verabfolgen laſſe. Eine Eini-
gung zwiſchen den Anhängern und den Gegnern
der Serumbehandlung unter den Sachverſtändigen
ließ ſich nicht erzielen. Sanitätsrat Dr.
Oehmiſch (Halle) führte in ſeinem Gutachten
aus, daß Miehe von der Homöopathie,
deren Methoden er ſich bediene, kaum eine
dunkle Ahnun aDas Reichsgericht hatte eine neue Verhandlung
vor allem deshalb veranlaßt, damit feſtgeſtellt
werden ſollte, ob Miehe nur allgemeine Gründe
des Volksglaubens gegen die Serumbehandlung
hatte, oder ob für ihn ſolche maßgebend waren, die
zuweilen ſelbſt Aerzte ins Feld führen. Die Straf-
kammer beantwortete die Frage mit der Feſt-
ſtellung. daß Miehe deshalb gegen eine Behandlung
von Diphtheritis mit Heilſerum war, weil er
ſich dieſes Mittel nicht ſelbſt be
ſchaffen konnte. Jm übrigen ſah das Ge-
richt in ſeinem ganzen Verhalten bei der Behand-
lung des Falles Fahrläſſigkeit. Auch diesmal
lautete das Urteil wegen fahrläſſiger
Tötung auf 3 Monate Gefängnis.

200 Meter Lagerſchuppen
in Flammen.

Großfeuer zwiſchen Eiſenbahndämmen
Auf Bahngelände brannten heute vormittag

etwa 150 Meter Lagerſchuppen und eine anſchließende Kiſtenf abrik ab. Trotz Waſſer-
mangel n es der Feuerwehr, das Feuer nach
angeſtrengter Tätigkeit zum Stehen zu bringen. Da
der Wind günſtig ſtand, konnte eine Brandkata-
r von großem Ausmaß verhütet werden. Ueber
ie iſt nichts bekannt, allen Ver-

mutungen iſt noch Spielraum gegeben. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Abgebrannt
iſt der Lagerſchuppen der Baufirma Riſſe, der
Lagerſchuppen der Henſel undüller und die Kiſtenfabrik von Romeike.

Bedroht waren außerdem Pferdeſtälle, Notwoh-

nungen, mehrere andere Lagerſchuppen, große Holz-
ſtapel und eine e Front von etwa 150 Meter
Lagerräumen, die den abgebrannten parallel in
etwa 8 Meter Abſtand Die erſte Feuermel-
dung ging 9.45 Uhr bei der Südwache ein. Dem
Zug von Wache Süd wurden bald darauf noch
zwei Züge von der Hauptwache und einer der Nord-
wache zu Hilfe gerufen. Die Waſſerheranbringung
war gänzlich unzulänglich. Drei Hyranten, die in
der Nähe ſtehen, gaben kein Waſſer. So mußte aus
600 Meter Entfernung mit dünnen Leitungen (für
ſtarke reichte der Druck nicht) Waſſer herangeholt
werden.

Eine öffentliche Maſſenproteſtverſammlung
gegen die geplante Tabakſteuererhöhung veranſtal-
ten die am Tabakwarenhandel intereſſierten Ver
bände am Freitag, dem 28. November, abends
8 Uhr, im unteren Saale des Stadtſchützenhauſes
Alle Raucher und Intereſſenten ſind eingeladen.

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden Ortsbezirks-

verſammlungen ſtatt, und zwar:
Donnerstag, den 27. November, abds. 8 Uhr:
9. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger. Referent: Franz 9 eters.

11. Ortsbezirk. Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer
Straße. Genoſſe Loops ſpricht über das
Thema: „Die Gefahren des Faſchismus.“

Jungſozialiſten. Donnerstag, den 27. November, abends 8 Uhr im Volke Verſammlung
Genoſſe Willy Wolff (Halle) ſpricht über: Organi

r r. Jm Anſchlußen rag ſi andere wichtige Angelegenheiten zu beſprechen. ttge ange

gen enPantoffelpolitik.
Die Zeiten, in denen unſere Stadtväter mit

Halskrauſen und Schnabelſchuhen
würdevoll zum Rate ſchritten, ſind längſt vorbei.
Vorbei ſind die Zeiten, in denen ehrwürdige
Allongeperücken ernſthaft und würdevoll
zum Beſten einer guten Stadt beiſammen ſaßen.
Hohe Hüte und Fräcke, die ehrfurchtsvoll
vor dem Bilde Sr. Majeſtät zuſammenknickten,
ſind auch nicht mehr modern.

„Modern iſt der möglichſt helle Straßenanzug
mit dazugehörigen modefarbenen Schuhen, wie
man ſie bisher bei einem ſchnell berühmt geworde
nen KPD.Stadtvater bemerkte. Zeitgemäß iſt
auch das Braunhemd, in dem der Nazimann zu
ſchwerer Arbeit im Dienſte der Stadtbürger er
ſcheint. Aber es ſcheint ſchon wieder eine Mode
wandlung bei unſeren Stadtvätern anzubrechen.
Der Holzpantoffel ſeligen Angedenkens kommt
wieder zu Ehren.

Die neue Reform geht ſelbſtverſtändlich von
den „fortſchrittlichſten“ und „zukunſtsbewegteſten“
unſerer Stadtväter aus. Stadtvater Müller,
ein eifriger Gefolgsmann der KPD., brachte ein
mal eine zerriſſene Hoſe mit, um die neue
Aera einzuleiten. Mit ſcharfem Blick erkannte
ſein Freund Grade die günſtige Gelegenheit. Er
verwendete die Hoſe in „revolutionärem“ Sinne;
er bekam dafür zwar auf der Stelle eine krüfrige
Abfuhr, fiel aber doch die Treppe hinauf. Dem
Verdienſt ſeine Krone. Herr Grade ſitzt jetzt mtt
erhöhtem Gehalt im ſchönen Stuttgart.
Dieſe GradeLeiſtung und ihre Belohnung ließ

die derzeitige Koryphäe der kommuniſtiſchen
Stadtverordnetenfraktion nicht ſchlafen. „Sport
kanone“ Wabbel beſchaffte ſich eine bekleckerte
Maurerhoſe und ein Paar alte Holzpantoffeln.
Die neueſte „revolutionäre Kampfmontur“ war
komplett. Holzpantinenklappernd zog
Wabbel am Montag ins Haus unſerer Stadtväter.
Wer das ſah, wunderte ſich über die Ausdauer,
mit der Wabbel ſich ſtrapazierte. Die Dinger
waren ihm nämlich viel zu klein. Die Ferſen
ſtanden ihm hinten über die Holzſohle hinaus.
Das war ihm, der ſeine bequemen Halbſchuhe ge
wöhnt iſt, ſicherlich nicht angenehm. Aber wie der
„Klaſſenkampf“ ſchrieb, „ließ Wabbel ſich nicht
nehmen, demonſtrativ in Holzpantinen im
Sitzungsſaal zu erſcheinen.“

Wohin will Wabbel klappern? Wieviel Stufen
wird er über die gepumpten Holzpantinen hinauf-
fallen

Nochmals AOK.-Prozeß.
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das am Sonn-

abend im AOK.Prozeß gefällte Urteil in vollem
Umfange Berufung eingelegt. Sie iſt nicht nur
mit der Freiſprechung der beiden Hauptangeklagten
Pfeiffer und Kleemann nicht einverſtanden,
zondern möchte auch den zu einem halben Jahre Ge-
fangnis verurteilten Hotelbeſitzer Buſch ſchärfer an-
gefaßt wiſſen.

Mohilmachung der Arhbeſterhataillone
gegen das Großkanpital und seine Nazischutzgarde!

Das ist die Parole, unter der am Rommenden Sonntags Halles republikanisch ge-
sinnte Arbeitnehmerschaft demonstrieren wird. Aufstellung des Demonstrationszuges 11 Uhr

Wir fordern die arbeitende Bevölkerung, ob Mann oder Frau, ob jung oder alt, auf, sich
an der Kundgebung gegen den Faschismus zu beteiligen und im Zuge zu marschieren.
Niemand sollte fehlen!
Partei und Gewerkschaften verlangen höehste Aktiwitst von ihren Mitgliedern.
Agitiert, wo sich dazu Gelegenheit bietet, für eine gewaltige Beteiligung an der Demonstration

gegen das Großkapital un den Faschismus!



Gewerkſchaften erfaſſen
Erwerbsloſe.

Verſammlung der Erwerbsloſen des Geſamt-
verbandes.

e r i durch diereien Gewe aften größte Aufmerkſamkeit ge-
haben im Bereich der Ortsgruppen Angeſtellten,chenkt. So

FünftageArbeitswoche
im

verwaltung Halle des Geſamtverbandes in der ſſchrieben.
letzten
die dahingingen, zuſätzliche
lichkeiten zu beſchaffen,

zu verbinden.
Jn einer ſtarkbeſuchten ErwerbsloſenverſammUrſachen der

des Geſamtverbandes liegen.
vertreten waren, ſprachen Thieme und Ferch
landt über das Erwerbsloſenproblem in Ver eine Milderung der dauernden
bindung mit den geſetzlichen Beſtimmungen. Jnſeine Verkürzung der Arbeitsze

lung, in der n ur Angehör

der Diskuſſion ergab ſich, daß trotz der Verſchieden
heit der politiſchen Bekenntniſſe die erwe
Verbandsmitglieder jeden Verſuch der Ablenkung
auf ein politiſches Gleis mit aller Entſchie
denheit abwehren, ſo daß bei aller berechtigten
Schärfe der Kritik an den gegenwärtigen Zuſtän
den jeder einzelne Sprecher grundſätzlich und mit
Entſchiedenheit das Verhalten des GV. und
ſeiner Leitung billigte.
Die Verſammlung nahm zugleich die Wahl von
fünf Delegierten in den Erwerbsloſenaus-
ſch u ß des ADGB. vor, während 10 Perſonen aus
dem Kreiſe der GV.Erwerbsloſen in den Erwerbs
loſenausſchuß der Ortsgruppenverwaltung gewählt
wurden. Beſondere Befriedigung erweckte die Mit
teilung über die generelle Erwerbsloſenbeihilfe des
Verbandsvorſtandes. Jnsgeſamt iſt feſtzuſtellen,
daß auch die erwerbsloſen Mitglieder die feſten Be
ziehungen zur Organiſation erhalten haben und
e von dem Willen beſeelt ſind, in

uſammenarbeit mit den noch berufstätigen Mit
gliedern unter keinen Umſtänden zu Lohndrückern
zu werden, ſondern nur gemeinſam mit ihnen zur
Beſſrung ihrer ſchwierigen Lage zu ſchreiten.

Die Einbrüche mehren ſich.
In der Nacht zum 25. November wurden

mehrere Einbrüche ausgeführt. Jn der Mans-
felder Straße wurde in ein Zigarettenlager ein
ßer und 20 000 Zigaretten geſtohlen. Jn

er Deſſauer Straße wurde der Keller eines Wohn
hauſes erbrochen und mehrere Flaſchen Süßwein

Jn einer Schankwirtſchaft in der
ſind Einbrecher durch den Keller in

den Schankraum h und haben 5 Fla-
rn Likör, 100 Zigarren, 1 s x 70 Ta

4 Mk. Wechſelgeld entwendet.

Wer denn weiter
Geſtern gegen 22 Uhr iſt in der Dieskauer

Zwar ein Arbeiter von etwa 15 jungen Leu-
ten, Angehörige der NSDAP., überfallen und
mißhandelt worden. Der Ueberfallene hat Ver-
letzungen im Geſicht davongetragen. Die Täter ſind
unerkannt entkommen.

eln Schokolade un

Die nächſte Auf vonſchülerinen für Kinder erinnen und Hort
nerin are, für Fachſchulen für ländliche
Haushaltspflegerinnen und ähnliche Anſtalten an
der Helene- chule in Halle iſt auf den
3. März 1931 feſtgeſetzt.

Meldungen für dieſe Prüf müſſen bis zum
15. Januar 1931 bei dem Provinzialſchulkollegium

urg eingereicht ſein. Nähere Auskunft wird
in der Helene-Lange-Schule erteilt.

it zahlreiche Verhandlungen ſtattgefunden,n r rbeitsmög ſaußerordentlichen
i andererſeits jedoch ſchen m

nicht unterbringbare Grwerbsloſe auch während der ſinduſtrien. Die r dw laßtDauer der Erwerbsloſigkeit mit der Organiſation junlturellen Urſprungs. Deren Urſachen ſind viel
mehr an den gleichen Quellen zu ſuchen, wo die daß die AArbeitsloſigkeit der Hauptinduſtrienseigt, daß

Das Gaſtwirt

ucht, wie die

uführen. Das Gaſtwirtsgewerbe leiſtet zur
sloſen Halle

im Monat noch etwa 60 000 Ueberſtunden.
Dieſe Ueberſtunden ſind tarifli

tarifliche Regelung ſch
guäſſige Grenze der Hö

ie Forderungen des

O

ſtarbeitszeit
entralverbandes der

itszeit wirkt ſich zur Zeit

nicht gibt.
wirtsgewerbe iſt durch di
nicht an die Einrichtung einer Kurzarbeit
Die jetzige Arbeitszeitregelung im

rbeitsloſigkeit ausgewirkt.

digt und den Arbeitgebern die Forderun
kürzung der Arbeitszeit angeboten. Die
Tarifverhandlungen ſind
Punkt, g
keine Ve
Faſſung als bisher für ſich verlangten.

der allgemeinen Not beizutragen.

rbe iſt zur Zeit von einerſſich na
rbeits loſigkeit im glei- der Arbeitsloſigkeit auieſe itsloſigkeit iſt ni e r nach eingehender b reche folgenden Beſchluß ge

Der außerordentliche Notzuſtand legt es nahe, nehmen.

i dann noch grorer hen Sciedeſprus
it in beitszeit bringt.

e 3 despfte die äußerſte gern Auf dieſe Weiſe werden nicht nur
vollſtä aus. ie kleinen Betriebe durch Aushilfs Heim.otel, e riree Arten an der notwendigen greſeehg ſchon ſtark vertretenen, aber noch nicht die Regel bildenden

Reſtaurant und Café Angeſtellten auf Verkürzungſdes Arbeitsmarktes und damit auch der Oeffent
der Arbeitszeit ſind in den letzten Jahren immer er keit beitragen. Es geht n
r geblieben. Dieſe Weiterausdehnung der Ar ſſtunden geleiſtet wer

onders kataſtrophal
dadurch aus, daß es eine geſetzliche Kurzarbeit auch
für die großen Betriebe des Gaſtwirtsgewerbes

uch der große Unternehmer im Gaſt der Arbeitszeit ſei rn
die Stillegungsverordnung Reueinſtellung von Arbeit

isherigen re im
r, beſonders in dieſem ſei. Die

itert, weil die Arbeitgeber nicht nur
ürzung, ſondern eine weit Kän, A

an

Gaſtſtättengewerbe

Der bisherige Gang der Verhandlun

e beantragte Verkürzung

itgeber nicht geneigt ſind, frei
willig eine Verkürzung der Arbeitszeit hinzu

Unter dieſen Verhältniſſen werden auch
Schwierigkeiten eintreten, s an

r

Die Erfahrung hat aber gelehrt,

Vortragsabend der Volkowirte.
Die Gemeinſchaft voltewirthaftnichor Verbände

veranſtaltet am i. Dezember, abends 8 Uhr, einen
Vortragsabend im Hotel „Stadt Hamburg“, in
deſſen Mittelpunkt das wirtſchafts- und ſtaats
politiſche Thema Oeſterreichiſche Wirtſchafts
probleme und der Anſchluß“ ſteht. Als berufener

W r die e wie n r s et iſt Unworſitätsprofeſſor Dr. Hee
bend von dem 1. Vorſitzenden des Reichsbu

Deutſcher Diplomvolkswirte, Dr. Jeſerich, Berufs
fragen des Volkswirts behandelt werden.

Die Sehnſucht jeder Frau.
Im Lichtſpielhaus Schauburg gibt es einen

neuen, in Amerika hergeſtellten, aber deutſchgeſprochenen
Tonfilm: „„Die Sehnſucht jeder Frau“, der in
mehrfacher Hinſicht bemerkenswert iſt. Zunächſt einmal wird das

daß es viel leichter möglich iſt, eine Kontrolle über einer ſo friſchen, lebensvollen Art, daß man recht angenehm

die Ruhet durchDie denbnare e deshalb Ein t hru
weiten Ruhetages in jeder Wo

an, da
n, w

noſſen
lt fehlt.“
Die Gaſtwirte behaupten,

nur eine Ueberſtunde wegfiele.

iſt aber auch überen i Forderung einer Fünftage

emeinheit große

h e.

Einer von der „Herrenſchicht“
und zweie aus dem Volk.

Jn Notzeiten werden der Dummen leider nicht
weniger, ſondern m Typiſches Beiſpiel dafür:
Ein vertrotteltes Pärchen, augenſcheinlich den
ärmſten re angeſewyg dem man
die Intelligenz und das Hakenkreuz ſchon
auf meterweite Entfernung anſieht, trollt ſich da
her. Plötzlich ſtoppt ein ſchnittig-elegantes Auto-

n e a nuſt befin i unſer Ehepaar davor erpelzbekleidete Jnſaſſe des Aue en in un
geſtümer Art unſer Nazi-Ehepaar inichts dafür kann von ſeitwärts an. „Pöbe
e von Straße runtergejagt werden!“, ſo
chnarrt s mit ſchneidiger Stimme und der feine
er iſt im Lokal verſchwunden. Derweilen er-
tarrt das angerempelte Ehepaar des „DrittenReichs“ vor Ehrfurcht an der Stelle des u
ſammenpralls. Der „feine“ Herr hatte nämlich

as pirttg

mr

werden zur Prüfung der
Hetzproben auf lebende Katzen und

widmen. Jm Falle von Tierquälerei iſt unna
ſichtlich einzuſchreiten.

findet in der Aula de
ring 21 (Eingang Unterberg
dem Kurſus „Berühmte

eingang.

e im Gaſtwirtsgewerbe dere

ro tet J
lich emanzipierten Frau.

Tarifverhand-
falls

de SeeDie Verbände haben deshalb das Zeit be Ruhetage iſt dieſes Argument der e ſchonſtehende nene oft widerlegt. an hat bei der Einführung des
er Ver erſten Ruhetages in der Woche geſagt,

ſtwirtsgewerbe t ch unmöglich
die Gaſtwirte hin

itswoche de a r mu de gadur m werden, weil es nicht angehen kann, z 2daran mit aller Deutlichkeit ſehen, wie e d ne zur Unter Tonfilm: „Wenn Nelſon ſpielt“, der einen Spazier
Arbeitgeber geneigt ſind, ſelbſt auch zur Behebu ützung der ir v e alte Me außerordentlich viele
lodie iſt immer wieder: „Wir müſſen den Lohn leiſtet werden.

eine „Arbeitereigenſchaft“ ebenfalls durch das
a 55 nkreuz am Pelzmantelaufſchlag kenntlich

gemacht.

Tierſchutz. Bei Leiſtungsprüfungen von Hunden
aubtierſchärfe vielfach

üchſe vorge
nommen. Der r Miniſter des Jnnern er-
ſucht alle Polizeibehörden, derartigen Veranſtal-
tungen beſondere Aufmerkſamkeit

Volkshochſchule. Am Freitag, 20 bis 22 Uhr.
s Lyzeum s I, Univerſitäts

der dritte Abend in
yklen der Lied-

literatur“ ſtatt. Dr. Viol wird an dieſem
Abend über Schuberts Liederzyklen ſprechen und
Die Winterreiſe“ ſingen. Einzelkarten am Saal-

enttäuſcht wird. Zum zweiten iſt das Thema ſelbſt keines-
wegs ſo, wie es vielleicht der Titel vermuten ließe. Und
drittens machen wir Bekannſchaft mit Darſtellern beſonderer

rt.
Die Sehnſucht jeder Frau iſt die nach einem eigenen

Das mag zutreffen, abgeſehen von der heute zwar

Im vorliegenden Falle holt ſich ein
aber einſamer italieniſcher Farmbeſiter in Kali-end an r rn Knall und Fall eine junge hübſche Frau aus San

das Allernotwendigſte zum Lebensunter

eine Einſchränkung
und würde auch keine

d ocs hunden. Einer der größten Halliſchen Unternehmer im J hingegeben hatte, verzeiht.ſtwirtsgewerbewirtsgewerbe erklärte aber bei der n
t ſich deshalb zu einer lawinenhaft anſteigenden [ung, daß er 16 Leute neu einſtellen müßte

Franzisko. Dieſe Frau iſt allerdings zuerſt ſehr enttäuſcht,
zumal da eine Täuſchung mit einer Photographie vorge-
kommen iſt. Da will es aber das Unglück, daß der Jtaliano
verunglückt. Und bei der Pflege des „Häufchens Unglück
lernt das Mädel den um vieles älteren Mann ſchätzen und
zuletzt ſogar lieben. Darüber iſt der Mann ſo glücklich, daß
er ſelbſt den Fehltritt ſeiner jungen Frau, die fich einem

Vilma Banky, eine blonde Ungarin, und Joſeph
Schildkraut, der ausgezeichnete Dolmetſch des Jialieners, ſpielen ſo überzeugend, ſo lebensecht, daß man ſeine
Freude daran hat. Man verſteht die Wandlung des Weibes
vom rein triebhaften Liebes zum ihrer Natur entſprechenden
mütterlichen Jnſtinkt, der ihr Verhältnis zu dem alternden
Manne ſchließlich beſtimmend beeinflußt. Ausgezeichnet iſt
die Regie Victor Sjöſtröms, der das geräuſchvolle ſüd
ländiſche Milieu ganz köſtlich erſtehen ließ. Dieſer Film iſt
wirklich einmal etwas anderes. Er iſt zudem tontechniſch

rvorragend.
Beiprogramm gibt es einen ſehr guten deutſchen

en aufbringen muß während gang durch Rudolf Nelſons Muſikſchaffen bringt. Ein Kul

eberſtunden verlangt ge
n

turfilm läßt uns eine Wanderung durch das winterlichel a von Schweden nach Norwegen mitmachen. Die
ſehr klaren Aufnahmen vermitteln uns intereſſante Einblicke
in jene nördliche Berg und Steppenwelt. Zuletzt ſei auch
noch die Wochenſchau erwähnt. hbt.

odernes Theater. Der neue Spielplan mit der luſtigenVier inaktigen Operette „Daniel in der Söwenhöble
mit dem luſtigen Sketſch „„Der putige Aladar“ n nurnoch bis Zu e geſehen werden. ontag hält ein voll
ſtändig neuer arettſpielplan ſeinen Einzug. h ver

re Garten. Donnerstag abend 8 votümliches m des Symphonieorcheſters. Leitung: Benno
Plah. (Siehe Anzeige.

Joamiſien-Nachrichhfem.
alle Marie Welſch; Alfred Kalt; Wernerglgdhn Wi r Müller rie chröder; Mathilde

Schlegel; Elſe Porig S e t ingTorgau geſt. ul Knuſt. ckenb eEmilie Starke. Lauchhammer: geſt. Helene Wachler.
Merſeburg: geſt. Ulrike Ochſe.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops Verantwortlich für Politik
und uilleton: r Lokales, Kommunalpolitik,

kſ Gottlieb Kaſparek; für
Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,

ſämtlich in Halle. Berantwortlich für den eigenteil:Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße G.

Der Mann am Jaden
kim Boe Roman von Aorst Aeffwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmblH., Hamburg-Bergedori

31 (Nachdruck verboten.)„Malen Sie mich doch ſo als Boxer!“ Tomſtelle a in r r.
„„Unſinn!“ wies ihn Juxilka ungeduldig ab.bin doch kein Plakatmaler.“ Bis Jch

„Dann weiß ich nichts“, ſagte Tom etwas ver
zagtgt.

Juxilkas hochmütiges Geſicht wurde durch ein
weiches Lächeln verſchönt. In einer abgetvagenen
Matroſenjacke möchte ich Sie malen. So richtige
Salzluft müßte man ſchmecken, wenn man das
Bild anſieht. Unſer aller Sehnſucht.“

„Bin ich denn die?“ fragte Tom naiv.
Juxilka lachte laut auf.
„Nun ja, malen Sie mich wie Sie wollen.

Meinetwegen im dreckigen Sweater“, ſagte er und
dachte: So ein Blödſinn, wo ich doch ſolch ſchöne ſi
Anzüge habe!

„Heute geht's nicht mehr. Kommen Sie, wir
trinken S v Tee!“

Sie ſaßen ſtumm gegenüber. Tom wippteWir und lächelte dumm vor ſich r
Mein Gott Herjeth

ein Gott, rzeihung, welch ein e, teFräulein von Karchow, die ihn ein Weil u r
achtet hatte.

„Wann treten Sie wieder in den Ring?“ fragte
Sie, um irgend etwas zu ſagen.

„Weiß ich nicht, iſt Hurts Sache.“
„Sie rühren ja ſo eifrig in Jhrer Taſſe, trinken

Sie Tee nicht gern?“
„Och, doch,“ antwortete Tom verlegen.
„Das gefällt mir an Jhnen, Sie können nicht

ſchwindeln“, ſagte Juxilka von Karchow etwas iro-
niſch. „Jch ſchenke Jhnen das Austrinken. Wollen
Sie ſich meine Bilder anſehen?“

„Das möchte ich ſehr gern. Was haben Sie
denn alles da?“
Fräulein von Karchow kramte aus ihrem Schlaf

Wer eine Mappe mit Zeichnungen hervor. Tom
rehte die Skizzen hilflos hin und her.

e Haben Sie kein Schiff? Oder was von der
ee?“
„Wollen mal ſehen.“ Fräulein von Karchow

holte einen neuen Stapel.
Tom zog mit einem Ruck der Befriedigung

einen kleinen Oeldruck unter den Skizzen heraus.
Das war ein Schiff.

Fräulein von Karchow hatte das Bildchen ein
mal aufgehboben, weil ein Farbton ſie gereizt hatte.

er r „So ein Quatſch! Sehen Sie bloß
wie der Anker da angebracht iſt.“

Er wurde vor Schreck über ſeine Taktloſigkeit
sanz rot. „Haben Sie das vielleicht gemalt?“

b ine r wie S grauchen keine zu en. war's nicht.Es iſt ein Se eagſt
„So ſo“, ſagte er, über ihr Lachen verdutzt.
„Ach, Sie Meiſterboxer!“ an von Karchow

lachte immer ſtärker. Sie legte ihm plötzlich die
Hände um die Kehle. „Soll ich Sie erwürgen?“
Tom durchrann es. Ein ſchwerer Atemzug hob
ſeine Bruſt. „Juxilka!“

Fräulein von Karchow ließ ihn los. „Wünſchen
Sie Eiswaſſer?“ fragte ſie kalt.

„Ach Sie flüſterte er und zog ſie an
„Sie ſind etwas ſtürmiſch, beſter Tonc.“ Jhre

Stim war ſehr ſpöttiſch.
a!“

„Sie vergeſſen Jhre junge Frau
„Wie kann ich jetzt an die denken?“
„Sie ſind doch gerade erſt verheiratet, Herr

Matthes.“
d ihren ſachlichen Ton wurde Tom wieder

ruhiger.
„'ne reine Kavalierſache. Jch konnte das Mädel

doch nicht blamieren.“
Tom machte wieder einen Schritt auf Juyxilka

zu. „Jlka, ich lie
„Wiſſen Sie was, in den nächſten Tagen oder

morgen ſchon komme ich mal wieder zu Jhnen
raus. Jch möchte Jhre Frau mal etwas näher
kennenlernen.“

Tom ſah Fräulein von Karchow faſſungslos an.
„Jſt doch gar nicht nötig!“

„Sie ſind. dämlich hatte ſie beinahe ge-
ſagt. „Alſo bitte, lieber Tom, verlaſſen Sie mich
Ich habe noch allerlei vor.“

7

Als Fräulein von Karchow am nächſten Tage
nicht kam, ärgerte ſich Tom ſchrecklich und Fe ſeine
ſchlechte Laune an allem aus. Mit jedem kam er
in Streit, niemand machte ihm etwas recht.

Er rannte mit kleinen Schritten hinter ſeiner
Frau her: „Weißt du, ich habe ein komiſches Ge-
fühl im Bauch. Jch glaube, meine Verdauung

ich

Tom betrachtete mit krauſer, ſachverſtändig zu
ſammengezogener Stirn das Schiff. Plötzlich rief

funktioniert nicht recht.“
„Nimm Pillen ein.“ Marys Stimme war

matt.

die Beine. Sie wandte ſich ab.

Tom an Peter.

fragte er zerſtreut.
„Himmelherrgott, kein Menſch intereſſiert ſich

für mich, wenn mir etwas fehlt! Und wenn ich
nun ernſtlich krank werde, was macht ihr da?“

Peter lacht. und Tom ärgerte ſich noch mehr.
Am nächſten Tage kam Fräulein von Karchow

auch nicht. Tom wütete. Er trainierte von
morgens bis abends. Als ihn Mary darauf auf
merkſam machte, daß er doch ſonſt überaus regel-
mäßig arbeite, brüllte er ſie an.

Aller halben Stunden rief er Peter, um mit ihm
einen Gang zu machen. Als es ihm nich: gelang,
ihn niederzuboxen, drohte er ihn hinauszuwerfen.

Tags darauf trainierte er überhaupt nicht. Vor
mittags machte er einen großen Spaziergang, und
nach dem Eſſen reparierte er an ſeinem Auto ſo
lange herum, bis es wirklich entzwei war.

Er ging von der a nach dem Wohnhaus,
um einen Hammer zu holen. Peter ſaß vor der
Tür und zeichnete. Ein Schimpfwort auf den Lip-
pen, fuhr er ihn unwirſch an: „Was machſt du
denn da ſchon wieder?“

„Jch kritzele.“
Tom wollte ihm gerade eine Standpauke dar-

über halten, daß er das Malen aufgeben müſſe,
wenn er ein Boxer werden wolle, als draußen ein
Autoſignal aufheulte.

Tom eilte hinaus.
ſofort.

Auch Mary ging hinaus.ſo auf, als ſie Fraulein von Karchow ſah, auf die

ie gut zu ſprechen war.
Die drei kamen auf ihrem Gang ins Haus an

per et gecie das 3ie Malerin entdeckte das Zeichenpapier. ePeter ſie hindern konnte, hatte ſie es in die ger

genommen. Jhr Geſicht zeigte Ueberraſchung.
„Zeichnen Sie viel?“
„Ab und zu, wenn ich jemand böſe bin.“
„Wen haſt du denn diesmal am Wickel, Peter?“

miſchte ſich Mary hinein.
„Das iſt einfach köſtlich!“ Fräulein von Karchow

lachte ſehr. Sie ſah Peter durchdringend an. „Sie
wollen mir doch nicht erzählen, daß dies nur ein
Privatſcherzchen iſt? Für wen arbeiten Sie?“

Afr 73 a r 8„Alſo tatſächlich ein Dilettant ieber Freund,Sie haben Talent!“ ren
Tom drängte ſich beleidigt' an Fräulein von

Er erkannte den Wagen

Jhr Geſicht hellte

„Glaubſt du, daß das ſchlimm iſt?“ wandte ſich ein u

Peter ſammelte gerade Raupen von einem
Strauch und hatte nicht genau hingehört. „Bitte?“

natt. Jmmer und immer dasſelbe. Mal funkſer mißmutig und griff nach dem e Blatt.
tionierte die Verdauung nicht, mal der Kopf, mal Kaum hatte er einen Blick darauf geworfen, alser

auch ſchon ſeine beleidigte Eitelkeit vergaß und in

r n ausbrach. „Kräppli,weiß Gott, Kräppli! enſch, das haſt du aber gut
gemacht!“

„Großartig haben Sie das gemacht, junger
Haben Sie noch mehr ſolch kleiner Bos

en SMarys Augen glänzten. „Jn meinem frühe-
ren Mädchenzimmer ſind noch viele.“

„Darf ich ſie ſehen?“
„Hol' ſie doch, Peter, ja?“
Peter wandte ſich etwas geniert dem Hauſe zu.
„Was hat der Herr Lange für einen Beruf?“

erkundigte ſich Fräulein von Karchow weiter.
„Mein Trainingspartner“, miſchte ſich Tom ein.

Er ſagte es aus einer unbewußten Eiferſucht her
aus etwas verächtlich.

„Allerhand Reſpekt! Das hätte ich dem ſchlanken
Jungen gar nicht zugetraut. Es gehört ſicherlich
viel Mut dazu.“

„Es iſt doch nicht ernſt! Nee, nee, das iſt kein
Kampf!“

„Tu doch nicht ſo!“ lehnte 43 Marhy energiſch
dagegen auf. „Du haſt ihn noch nie richtig treffen
können. Soviel verſtehe ich auch ſchon davon

Fräulein von Karchows Zigeuneraugen gingen
neugierig zwiſchen dem Paar hin und her. So
eine junge Ehe und den Hausfreund bereitz mit
der Mitgift eingebracht?

Peter brachte die Bilder.
„Nun wollen wir's uns erſt mal gemütlich

machen“, ſagte Tom ſchnell. „Die Bilder ſehen wir
uns auf der Veranda an.“

Die Malerin prüfte mit ſcharfem Blick die Zeich
nungen und Marys Geſicht. Wirklich, die junge
S hatte noch die leiſe Andeutung dieſes bockigen

inderausdrucks um den Mund
„Sind Sie tatſächlich Boxer?“
„Jch bin gar nichts,“ antwortete Peter. Sein

Mund zog ſich etwas bitter zuſammen.

„Wenn Sie ein Talent ſo leer laufen laſſen,
verdienen Sie es nicht beſſer.“

„Mir hat noch niemand geſagt daß ich ein
Talent bin, und davon kann ich auch nicht leben!“

„Sie müſſen eben tüchtig arbeiten. Haben Sie
noch mehr Zeichnungen da?“

„Eine Mappe. Oben.“
„„Geh, Peter hole Sie.“

Stimme ſein konnte.
„„Sie ſchätzen Herrn

Fräulein von Karchow.

Wie warm Marys

Lange ſehr?“ fragte

iſt grir v z Bruder.“
„Dann helfen Sie ihm Es wäre ſchade, weein ſo begabter Menſch Boxer würde.“ x un

Karchow heran. „Was iſt denn eigentlich,“ fragte
Tom ſaß mit großen Augen da.

Gortjetzung folgt.

Thema ohne die übliche amerikaniſche Prüderie behandelt, in
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Drittes Blatt

Der gelbe Sozioſtsmus on den Aniversttätemn

Studenten und Sozialismus
mit Partei und

Die Sozialiſtiſche Studentenſchaft hielt in Leip
reistag ab, auf dem Vertreter der

rtsgruppen Halle, Leipzig, Dresden und Jena er
ſchienen waren. Das einleitende Referat hielt Ge-
noſſe Stein vom Reichsbildungsausſchuß über die
Aufgaben der Sozialiſtiſchen Stu-

ig einen

dentenſchaft. Er führte unter anderem aus:
Die Zahl der Studierenden iſt nach dem Kriege

auf etwa 130 000 immatrikulierte Studenten ge
ſtiegen, von denen etwa 40 000 bis 50000 un
verſorgt bleiben.

Dieſe unverſorgten und unzufriedenen Akade-Aue bilden, eine e die privilegiert
in will und denen die g ichen Zu

e entgegenſtehen, eine politiſche Gefahr.
Sie ſind nicht zum geringſten Teil eine Urſache der
Verbreitung nationalſozialiſtiſcher Jdeen. Das Her
kommen der Studenten wird erſichtlich aus folgen
den Zahlen: Beamte 46,7 Prozent, 877 e l
und Gewerbe 36,2 Prozent, freie Berufe
7,8 Prozent, Land wirte 5,8 Prozent, Arbei
ter 2,6 Prozent. Man ſieht alſo, daß die Hoch-
ſchulen im weſentlichen

Funktionärſchulen der Beamtenſchaft
r Von dem Bürgertum, das ſich aus den erſten
rei Gruppen T iſt allerdings nuretwa ein Fünftel Beſitzbürgertum, während der

Reſt verproletariſierende Kleinbürger ſind. Tr
olgedeſſen herrſcht unter den Studierenden faſt

eine antikapitaliſtiſche Stimmung, aber
durchaus keine ſozialiſtiſche Geſinnung, ſondern im
Gegenteil eine Jdealiſierung antidemokratiſcherAn ſeſengen und ein Diktatorenkultus,
verbunden mit einer Mißachtung des werktätigen

olkes.
Dieſe Einſtellung wird bereits aus den höheren

Schulen mit ihrer nationaliſtiſchen Romantik und

ihrer faſſungm t. eſe Schülerſchaft, r ein verz Geſchichtsbild falſch eingeſtellt, kommt nun
die Hochſchulen. Jhr Streben nach Kommando

und ihre Herrſchſucht führt ſie zum Faſchis-
mus, zur Jdee eines korporativen Staates, und
r ſie nach einer neuen Ariſtokratie der Generale

Jntellektuellen ſtreben. Dieſe Strömung iſt
unter den Studenten faſt durchweg verbreitet, ſo
daß man die

Univerſitäten als ein Reſervoir der Reaktion
bezeichnen kann. Der nationaliſtiſche Aktivismus,

Sozialiftiſche Studenten erſtreben engſte Fuſammenarbeit
Gewerkſchaften

die legale Faſchiſierung des Staates und die Ver
fälſchung des Klaſſenbewußtſeins
durch den gelben Sozialismus ſind die Gefahren,
die, wie auch im öffentlichen Leben, an der Univer
ſität eine Rolle ſpielen.

Die Sozialiſtiſche Studentenſchaft hat nun die
Aufgabe, als Vorpoſten für den Sozialismus und
die Partei zu wirken und durch ihre Aktivität ein
auf die Autonomie der n geſtütztes Ban
ditentum, wie es in Berlin und Leipzig auf-
trat, zu bekämpfen. Dieſer Kampf aber fordert den
Zuſammenſchluß aller Kräfte. Er bedingt, das iſt
eine grundlegende Tatſache, den

engſten Kontakt mit Partei und Gewerkſchaften.
Dazu aber gilt es, die letzten Reſte des Fremdheits
gefühls zwiſchen nd und Kopfarbeiter in der
Partei abzulegen. Für die Soziagliſtiſche Studenten
chaft heißt die Parole: Hinein in die Arbei-

terbewegung!Die Krawalle an der Berliner und Leipziger
Univerſität haben gezeigt, wie ſehr der Gegner die
Wirkſamkeit der Flugblätter fürchtet. Ferner
iſt es Aufgabe der Sozialiſtiſchen Studentenſchaft,
ſich für die Wahrung der Intereſſen der Demokratie
und Republik einzuſetzen und dazu alle republikani-
ſchen Kräfte zu gemeinſamer Arbeit heranzuziehen.

Die Arbeit der Sozialiſtiſchen Studentenſchaft be
teht alſo in einer extenſiven Betätigung einer-
eits Propaganda und Werbung, beſonders Ein

zelwerbung und Kleinarbeit, die auch die Vorur-
teile gegen den Jnternationalismus und den Pazi-
fismus zu überwinden hat und in einer inten-
ſiven Tätigkeit andererſeits, die in der eigenenSchulung und Selbſtvervollkommnung über die
Grundlagen des waiſſenſchaftlichen Sozialismus
gipfelt. Es iſt jedoch nicht Aufgabe der Sozialiſti-
chen Studentenſchaft, letzte Probleme theo-
retiſch zu löſen. Es iſt auch nicht ihre Aufgabe,
Parteifragen zu löſen. Die Sozialiſtiſche Studenten
ſchaft iſt nur eine Gruppe innerhalb der
Partei. Sie betrachtet ſich deshalb auch nicht als
eine Schar Jntellektueller, die als die ſpäteren Füh
rer der Partei reren werden ſollen, ſondern
ſie will nur die Perſönlichkeit ſchaffen, die dank ihrer
Kenntniſſe imſtande iſt, mit Einſatz ihrer ganzen
perſönlichen aft ohne materielle Hintergründe
Hand in Hand mit dem Arbeiter an dem Ausbau der
Bewegung zu arbeiten.
en dem Vortrag ſetzte eine lebhafte Debatte

J D.

e

Jogumg des Tentraſverbomdes
Die Arbeitsinvaliden wehren ſich

Gegen Aufbürdung neuer Laſten durch das Reich
Die Verbandsinſtanzen und Gauleiter des Zen

tralverbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchlands nahmen dieſer Tage in Berlin zu den
aus Wirtſchaftskriſe der Sozial und vor allem der

icherung drohenden Gefahren Stellung.
inmütig und geſchloſſen billigte die Konferenz die

bisherige Verbandspolitik. nſo einmütig klang
aus den Berichten der feſte Wille der Mitgliedſchaft,
im Kampf um die Erhaltung der ſozialen Ver-
ſicherungsleiſtungen alle Kraft einzuſetzen.

Die Kon z nahm nach einem ſozialpolitiſchen
Referat des Verbandsvorſitzenden, Reichstagsabge-
ordneten Karſten, worin die Sorgen und Nöte
der Arbeitsinvaliden ſcharf beleuchtet wurden, ein
imwig eine Entſchließung

an, die in ihrem Kerngedanken folgendermaßen
lautet:

Der ſozialen Verſicherung drohen von überall
7 Gefahren. Der reaktionäre Kurs der jetzigen

egierung hat zu einem Leiſtungsabbau in der
Kranken und Arbeitsloſenverſicherung geführt und
die Zuſchüſſe des Reiches zur Jnvalidenverſiche
rung erheblich geſchmälert. Aus dem Lager der
Unternehmer wird in verſtärktem De ein wei-
terer Leiſtungsabbau gefordert, um der „Wirt-

Erleichterung zu verſchaffen. Die ſtarke Ar
itsloſigkeit hat die finanzielle Lage der ſozialen

Verſicherungen ſehr verſchlechtert. Insbeſondere
eigt ſich das bei der Jnvaliden- und bei derKrapyſchaftsverſicherung. Dazu kommt, daß das

Anwachſen des Radikalismus, der den republifani-
ſchen Staat bedroht, die Fort und Durchführung
einer vernünftigen Sozialpolitik erſchwert. Aus
all dem ergibt ſich für die Arbeiterſchaft und da
mit auch für die Arbeitsinvaliden die Pflicht, zum
Kampf zu rüſten, damit wichtige ſoziale Errun-eſſen der letzten Jahre erhalten bleiben. Die
Konſeren erwartet von der Reichsregierung und

dem Reichstag, daß unverzüglich Maßnahmen er-
iffen werden, die dem drohenden e
erfall der Jnvalidenverſicherung Einhalt bieten.

Die wichtigſte Maßnahme beſteht in dem ſo
fort vorzunehmenden Aufbau neuer Beitrags-
klaſſen. Darüber hinaus muß das Reich die bis
ner geleiſteten gzbn e zur weſent
lich erhöhen. Ein Abbau der ſozialen Leiſtun-
gen würde angeſichts der ſchon vorhandenen gro
ßen Not in den Kreiſen der Sozialhilfsbedürftigen
einer Herausforderung der geſamten Renten-
emvfänger gleichkommen und den heftigſten Wi-
derſtand der Arbeiterſchaft im Gefolge haben. Fer-
ner fordert die Konferenz von der Regierung daß
ie den vor zwei vom Reichstag gefaßten

luß über die orlegung eines Geſetzentwurfes

zur Neuberechnung und Erhöhung der Unfall
renten unverzüglich durchführt, damit dem gro
ßen Unrecht, das in der Unterbewertung der Ren-
ten liegt, endgültig ein Ende gemacht wird.
Auch mit der Jnvalidenverſicherung möchten die

Sozialreaktionäre Experimente machen. Bei den
freiwilligen Leiſtungen will man anfangen. Der
Heilverfahrenetat iſt gegenüber der Geſamtleiſtung
der Jnvalidenverſicherung von rund 1400 Millionen
nichts Außergewöhnliches. Er beträgt rund 95 Mil
lionen. An ihm könnten äußerſtenfalls die Unter
nehmer vielleicht 20 Millionen „ſparen“. Das iſt
ein Betrag, der finanziell kaum zu Buch ſchlägt.

Die Schwächung des Heilverfahrens um dieſen
Betrag jedoch wäre gegenüber den Jnvalideneine nete Brutalität.
Mit Abſtrichen der freiwilligen Leiſtungen iſt das

Finanzproblem der nicht zulöſen. Es gibt hier harte Nüſſe zu knacken. Bereits
1931 müſſen die Rücklagen angegriffen werden, und
die Finanzſchwierigkeiten häufen ſich aus den ver
ſchiedenſten Gründen. Die Arbeitsloſigkeit verurſacht
einen großen Einnahmeausfall. Dazu kommt die
r Ueberweiſungen aus den Zöllen von
40 auf Millionen. Ferner kann das mit der Lex
Brüning gemachte Verſprechen, der Jnvalidenver-
ſicherung mit den Ueberſchüſſen aus der Lohnſteuer
Hilfe zu bringen, nicht eingelöſt werden. Das be-
deutet einen weiteren Ausfall von 50 Millionen.
Die Gebühren für die Auszahlung der Renten und
für die Beitragseinziehung werden künftig weder
vom Arbeitsminiſterium noch von der Poſt ſelbſt,
wie das vor der Jnflation der Fall war, getragen;
ſie werden in Höhe von etwa 18 Millionen der Jn-
validen- und Unfallverſicherung aufgebürdet: davon

12 bis 15 Millionen auf die Jnvalidenver-
icherung.

Die Schaffung neuer Beitragsklaſſen zwecks Ver
beſſerung der Finanzlage der J.-V. iſt keine neue
Forderung. Jhre Durchführung iſt notwendig. Frei-
lich darf man ſich nicht verhehlen, daß auch damit
noch lange nicht das Problem gelöſt iſt, ſchon deshalb
nicht, weil damit auf die Dauer auch höhere Aus
gaben verbunden ſind.

Eine Schmälerung der Finanzhilfe des
Reichs für die J.-V. kann nicht in Betracht kommen.
Nicht nur die Arbeiterſchaft, ſondern auch das Un
ternehmertum ſtemmt ſich dagegen.

Eins muß jedenfalls feſtſtehen, das Reich darf die
Jnvalidenverſicherung nicht im Stich laſſen. Wer die
Kapitalverſchieber und tlichen Landesver-
räter begnadigt, darf unmöglich die Arbeitsinvaliden

ueberſehenen auch das Reich im Stich laſſen.
iſberfehen; denn ſonſt könnten eines Tages die

Mittwoch, den 26. November

Für Demokratie
Am Dienstag nahm in Berlin der Bundesaus-

ſchuß des Aſabundes zur Wirtſchaftskriſe
Stellung. Jm Mittelpunkt der Beratungen ſtand
der Geſchäftsbericht Aufhäuſers, des
erſten Vorſitzenden des Bundes. Seine Dar-
legungen beleuchteten vor allem die aus der Kriſe
ſich ergebende gewerkſchaftliche und po
litiſche Lage der Angeſtellten.

Aufhäuſers Gedankengang fand ſeinen Nieder
ſchlag in einer Entſchließung, die vom
Bundesausſchuß nach gründlicher Ausſprache ein
ſtimmig angenommen wurde. Jn ihr wird darauf
hingewieſen, daß die Kriſe auch die Angeſtellten
überaus hart getroffen habe.

Ueber 300 000 Angeſtellte aller Berufe ſind
ohne Arbeit.

ur Milderung der ſozialen Auswirkungen der
eviſe müſſe vor allem gefordert werden: Ver

kürzung der Arbeitszeit, Anrechnung des Arbeits
entgeltes auf Penſionen und Wartegelder, Be

Sonntag,
eine Demonſtration

durch die Straßen der Stadt
e daß die organiſierte
aſſen wird, daß die Nationalſozialiſten in Deutſch
land Zuſtände einführen, wie ſie in Italien exi-
ſtieren. Es iſt Ehrenpflicht au
Sportvereine, daß ſie ſi
werkſchaften, ſolidariſch erklären und

gemeinſam zur Abwehr faſchiſtiſcher Umtriebe
aufma ren.

Es iſt Sor
ſchloſſen
Teilnehmer verſammeln ſich um

Reuer Arbeiterſportverein.
Die Fußballſpartenleitung des 6. Bezirks teilt

mit: Der Halleſch
tonia 08“ hat
den Sonnabend, dem 29. November,
„Heidequelle“, Kröllwitzer Straße 17,
Verein ſteht auf dem Boden des Bun
Jntereſſenten, die ſich

t.
es.

Lettin (Saalkreis), Dölauer Straße 3.

galliſcher Vorerſieg in Aken.

Felſenfeſt“ Halle war am SonntGaſt bei dem

ur Austragung
ämpfe waren

kauftem Saale ſtatt.

patriotismus, der beina
renzte und die Man
nter dem Drucke des Publikums ließ ſich

der Ringrichter rAuch die Akener Sportler n wenig
Jm Bantamgewicht kämpfte

unentſchieden, Hart wig im
falls unentſchieden, einen ſchweren
kämpften
und Brü
im Weltergewicht na
Ka Verhaltens

ampfes trotz t
Unentſchieden erhielt. Jm Mitt
Süßenbach eine Niederlage na
geſprochen. Das Reſultat von

7:5 Punkte für Halle

der Kämpfe bekanntgegeben.

Watker und Boruſſia Großverd'ener.

17 Großvereine des VMBV., darunter auch
Wacker und Boruſſia Hakle, haben an
den Verbandsvorſtand den Antrag eſtellt, diehöheren Speſenſätze des z auch in
Mitteldeutſchland ähren zu können. Bekannt
lich hatte der VMBV. niedvigere Sätze (Ortsſpiel 3 Mk. ſtatt 7,50 Mk.) e Der Antra
der Großvereine iſt abgelehnt worden. Na
dem Verhalten dieſer Vereine zu urteilen, müſſen
ſie alſo finanziell ſehr S daſtehen. Wir
erwarten, daß nunmehr auch das Finanzamt
Halle die Dinge beobachtet und daß irks
bzw. Ortsausſchuß für J in Merſeburg bzw. Halle künftig Unterſtützungsanträge
ſolcher Vereine nicht mehr berückſichtigen.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. irk (Fußball). Sonntag, den 30. November,finden e i Abe 263 13 Uhr: Ammendorf II

egen Kayna II (Stolze, Röſſen). 264 14.30 Uhr: Ammen-
orf I Kavyna I (Schobes, Merſeburg). 265 14.45 Uhr:

Fichte I Regatta-Klub I (BlauWeiß). 266 13 Uhr. Merſe
burg I Röſſen II (Ozimek, Naundorf). 267 14.30 Uhr:
Merſeburg l Röſſen I (Willardt, Kötzſchen) 268 14.30 Uhr:
Regatta-Klub II Prieſter I (Fichte). 269 13 Uhr:
dorf II Möckerling II (Burghardt, Kötzſchen).
Naundorf I Möckerling I (Haushälter, Kayna).

Der Bezirksſpielausſchuß: Ballſchuh.

ſeitigung des ſozialen Unrechts in der Notverord ldam
nung, ausreichende Finanzierung der Arbeitsloſen freizumachen.

Sport und Spiel
An die Arbeiter-Sport-Vereine von Halle

den 30. November, veranſtalten
die ſozialiſtiſchen ArbeiterOrganiſationen von Halle

entlWeiſe e r

der Arbeiter
mit den übrigen

Organiſationen, insbeſondere den freien Ge

e getragen, daß die Arbeiterſportler ges ich am Umzuge teilnehmen. Die

e Fußballklub „Teu-
ſich beim Bund angemeldet. Die

nächſte Mitgliederverſammlung findet am kommen
20 Uhr, in der

Der
Evtl.

dem Verein anſchließen
wollen, ſind willkommen. Anſchrift: Kurt Krüger,

Die Boxabteilung der A. V. 35a

„Sportklub Aken“ in Akeneines Freundſchaftskampfes. Die
ſehr hart und fanden bei ausver

i We deroffenbarte das zahlrei Publikum einen Lokalß ans Unwahrſcheinliche
chaften ſtark beeinflußte.

e
u lentſcheidungen verleiten.e Diſziplin.

Muſchalla
ewicht eben
unktſieg er

ſich unter großem Hallo Naumann
ckel im Leichtgewicht, während Hintze

lebhaftem Kampf und un
eines Gegners während des

cher Ueberlegenheit nur ein
icht erhielt

Punkten zu

wurde unter Proteſt des Publikums am Schluß
Der Kreisboxwart

des 8. Kreiſes muß in Aken noch ſehr viel Auf-

Naun-
270 14.30 Uhr:

und Sozialismus
verſicherung und erhöhter Schutz der
geſteuerten durch Ausbau der Kriſenfürſorge.

Bedenken gegen einzelne dieſer Maßnahmen,
fährt die Entſchließung fort, müßten hinter der
Hauptforderung: Entlaſtung des Arbeitsmarktes
u erung der ſozialen Not, zurücktveten.
Neben der Erfüllung dieſer Forderungen, die nur
eine notdürftige Hilfe darſtellten, müſſe, wenn eine
wirkliche ierung kommen ſolle, ein ent
ſcheidender Kurswechſel in der Finanz
und Wirtſchaftspolitik erfolgen. Der
Monopolkapitalismus ſei außerſtande,das Erwerbsloſenproblem zu löſen und wolle durch
verſchärfte Ausbeutung der Arbeitnehmer über
ſeine inneren Widerſprüche und Schwierigkeiten
hinwegkommen. Er wolle mit Hilfe des Faſchismus
noch einmal ſeine Herrſchaft befeſtigen.

Der Afabund rufe daher die Angeſtellten
auf, vereint mit den Kräften der freien Arbeiter

werkſchaften die kapitaliſtiſche Sozialreaktion und
re faſchiſtiſche Schutztruppe zu überwinden und

it den Weg für eine beſſere Zukunft des Volkes

Aus

11 Uhr vormittags im „Vollkspark“,

ſofern nicht einzelne Vereine vorher einen Treff

r. r xenach Möglichkeit in möglichſt Kegetis Mut
und Windjacke und kur
find mitzubrin
der einzelnen

r Hoſe anzutreten. nen
nſo werden die Spielleute

reine gebeten, ſich zur Verfügung
u ſtellen.
rei müſſen auch in daß die Arzeigen,

und insbe di terſporW S ſind, rn 7 giit, Vrret er
e Grundlagen der Arbeiterbewegung zu verzu ver

Kartell für en Körperpflege e. B.
e.

6. Bezirk. (Handball.) Spiele am 80. November
Canena I Teutſchenthal I (Kleinſchmarger, n
Uhr. Naundorf I Dieskau I (Bornkeſſel, Othello). 15 Uhr:
Othello I Döllnitz I (Krauſe, Reideburg). 15 Uhr: Cämme
ritz I Kayna I (Worg, Zwintſchöna). 14 Ühr: Erdeborngegen Steuden I (Schumann, Stedten). 15 Uhr: Zurliesn i

S. Pauken Mönche 109.45Beuchlitz I (Schenkli Niemberg). 16.10
w. Ammendorf). 15 Uhr:

rhüh hen en I gegen
r: tſchenOthello II d

r:

d. gegen
aundorf

thello 2 12.3013.20 Uhr: Möderling 1
Spiele ſind ab

gemeldet dolf Werge.7. Bezirk, Gruppe Helbra (Spiellente). Am 30. November
findet unſer letzter Lehrkurſus für Spielleute in

iegelrode, früh 10 Uhr, im Gaſthof Gröbel ſtatt. Sämt
iche Spielleute müſſen mit ihren Pigewenten erſcheinen.

r Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Präſenz, 2.
ahl der Obleute, 3. Verſchiedenes. Ferdinand Ringleb.

Ozeanflieger Levine, der ſich in Wien ſeit Tagen
in Haf: befand, iſt am Dienstag gegen eine Kaution
von 50 000 Schilling auf freien Fuß geſetzt worden.Levine hat ſich r verpflichtet ſich zur
Verfügung des Gerichts zu halten.

R V

Leipzig
Donnerstag: 11: Schallplattenkonzert. 11.45: Wetter

und Waſſerſtand. 12: Unterhaltungsmuſik (Schallplatten).
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſen
i Anſchließend: Feierliche Chormuſik (Schallplatten).
14: Die erzgebirgiſchen Mundarten. Albert Zirkler, Dresden.

ter 14.15: Aufgaben und Bedeutung einer HöhenSternwarte. Dr.klärungsarbeit im Sinne des Arbeiterſportes gert Schiller Leipzig. 14.30: Geſchichten und Liederſtunde

leiſten. für die end. 16: Menſchen, denen man unterwed W.egnet. lfred Kern, Leipzig. 16.30: Konzert (Le ger
undfunkorcheſter). 17.30: Wetter- und Zeitangabe. Anſchl.:

Die Holzinduſtrie. Dr. Siegfried Sieber, Aue. 18: Unfälle
durch elektriſchen Strom. r. Theodor Behrendt, Chemnitz.
18.20: Steuerrundfunk. 18.35: Spaniſch. 19: Die ſozialhygie-
niſche Schulung der Aerzte. Dr. F. K. Meyer-Brodnitz,
Berlin. 19.30 Uhr: Tanzmuſik. 20.30: „„Danzig“. Ein Abend
in er alten Stadt. 22: Zeit-, Wetter-, Preſſe- und Sport-
funk.

Königswusterhausen
Donnerstag 6.25 und 6.55:7: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert.

Schülfunt. 10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 10.85 bis
10.45: Mitteilungen des Verb. d. Preuß. Landgemeinden. 12:
Schallplattenkonzert: Das deutſche Lied. 14: Schallplatten
konzert. 15: Jugendſtunde. 15.30: Wetter und Börſenbericht.
15.45: Berühmte Sängerinnen, Hermine Behn. 16: Schule

Der Verwandlungswille des Kindes
Rektor Hanns Gieſeler. 16.30 bis

17.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30: Farbe und Pinſel
Gebrauch des Kaufmänns (II). Georg Hausdorf. 18.25:

Hochſchulfunk: Goethes Farſt. Prof. Dr. Robert Saitſchick.
19: Aus der Praxis des Arbeitsrechts. Min. Rat Joachim.
19.30: Deutſche Edelpelztierzucht. ndwirtſchaftsrat Stake
mann. 19.50: Eine Vorſchau auf das Dezemberprogramm der
Deutſchen Welle. Dr. Karl Würzburger. 20: Unterhaltrugs
muſik. 20.30: Königsberg: „Ein Abend in einer ten
Stadt.“ Anſchl. Tages und Sportnachrichten. Tanzmunk.

eit- und Wetterbericht.
10 bis 10.25:

und Laienſpiel (II):
(Grenzen des Laienſpiels).

im

Blinkwunde
puizt Fenster ohne Wasser blank wie ein Spiegel



Die Gründerin der Haus
frauenvereine.

Zum 100. Geburtstag von Lina Morgenſtern.
Jn das gleiche Jahr, in dem Hedwig Heyl

ihren 80. Geburtstag feiern konnte, fällt am
25. November der 100. Geburtstag Lina Mor
genſterns. Jhr Wirkungskreis ähnlich dem
Hedwig Heyls, aber faſt noch größer und umfaſſen
der. Weite Frauenkreiſe haben daher Anlaß, die
ſer Vorkämpferin beſonderen Frauenwirkens zu
gedenken, denn ihr Wirken galt allen Frauen.

Das Reſultat von Linas erſten Studien war
eine Reihe Erziehungs- und Kinderſchriften, vondenen die bekannteſte „Das Paradies der Kind
heit“ raſch viele Auflagen erlebte. Frau Mor
genſtern trug mit dem Erlös ihrer Arbeit zum
Unterhalt ihrer Familie bei. Jhre erſte öffentliche
Aufgabe beſtand in der Gründung des Berliner
Kindergarten Vereins, deſſen Vorſitzende ſie bis
1866 geweſen iſt. Das Kriegsjahr 1866 brachte
große Not. Um den Hungernden zu helfen, er-
wachte in der geſchickten Organiſatorin der Plan,

Volksküchen zu gründen. Es gelang ihr, eine Reihe
führender Perſönlichkeiten für dieſen Plan zu ge
winnen. In erſtaunlich kurzer Zeit konnten dieerſten Volksküchen in verſchiedenen Stadtteilen er-

n Wis r u eine faſt rſtädti ürſorge gewordennicht Soh tigteit anſtalten denn ſie erhalten ſich
in der Hauptſeche ſelbſt und ihre volkserziehe

riſche Wirkung darf nicht unterſchätzt werden.

Jhre gemeinnützige Tätigkeit führte Lina mit
vielen Frauen zuſammen, und ſie bekam Einblick
in die damals noch wenig ſpyſtematiſche Haus
frauenausbildung und in die Unterſchätzung der
ungeheuren Hausfrauenleiſtung. Deshalb gründete
Lina Morgenſtern auch mit Luiſe Otto und Frau
Biſchof den erſten ArbeiterinnenBildungsverein
und im gleichen Jahre eine r zur Fort
bildung junger Damen“. Dieſe Bildungsbeſtre
bungen gingen Hand in Hand mit den Gedanken
der damals noch jungen n Alsder Allgemeine deutſ Frauenverein gegründet
wurde, gehörte Lina Morgenſtern bald dem Vor
ſtand und dem Ausſchuß an und trat als glänzende
Rednerin auf den Tagungen hervor.

Es iſt das große Verdienſt Lina Morgenſterns,
daß ſie es ſtets verſtanden hat, ihre theoretiſchen
Jdeen in die Praxis zu übertragen. Sie war eine
der erſten, die die Frauen in die ſoziale Arbeit
einführte, und ihre volkswirtſchaftlichen Schöpfun
gen ſind vorbildlich geworden für alles, was auf
dieſem Gebiete ſpäter ins Leben gerufen wurde.

Ueber dreißig Jahre lang hat die oft verhöhnte
und mißverſtandene Frau für ihre Jdeen gekämpft
und ihren Geſchlechtsgenoſſinnen Tore geöffnet und
Wege gebahnt.

Das traditionelle Bidinelten Rennen in Paris

wurde auch dieſes Jahr zur größten
Läu ferinnen ausgetragen.

geſtellten der Pariſer Modehäuſer, vom

Veluſtigumg aller Zuſchauer mit großem Eifer der niedlichen

Mit ihren Hutſchachteln bewaffnet liefen die Midinetien, die jungen An

Marie Wadkwitz, unſere tapfere
lämpferin in ſchwerſter Zeit, die am Sonntag
plötzlich geſtorben iſt, war bereits in ihren jungen
Jahren als Fabrikarbeiterin für die moderne Ar
beiterbewegung tätig. Zu einer Zeit, als es noch
ſehr ſchwer und oft mit allerlei perſönlichen
Nachteilen verbunden war, ſich zum Sozialismuszu bekennen und für ſeine Ideen zu wirken. Zu
mal für eine Frau. Die ſozialiſtiſche Frauenbe
wegung war damals erſt in den Anfängen. Sie
in unermüdlicher Kleinarbeit nach Kräften geför
dert zu haben, iſt ein uwergängliches Verdienſt
der Verſtorbenen. Sie tat es in der oft vühren-
den Beſcheidenheit ihres ganzen Weſens.

Jn ihrem damaligen Wohnort Löbtau trat
Marie Wackwitz im Jahre 1890 der Partei bei.
Sie lernte fleißig und arbeitete geiſtig unabläſſig
an ſich ſelbſt. Nach und »ach entwickelte ſie ſich
zu einer erfolgreichen und Leliebten Rednerin in
öffentlichen Verſammlungen. Zu dieſer Agi-
tationsarbeit wurde ſie häufig auch vom Partei-
vorſtand hevangezogen. So kam ſie e
Reiche herum und wurde überall
bekannt. Der Krieg ſchlug ihr im
die tiefſte Wunde: ihr Gatte ſtarb im Oſten, fern
von der Heimat, in der Grfüllung der Kriegs
dienſtpflicht. Er war ihr auch als Kämpfer für
die Sache des Proletariats ein guter Kamevad ge
weſen.

Wie ſchon immer, ſo ſtellte ſich Marie Wackwitz
während der parteipolitiſchen Wirren der Kriegs
zeit auf die Seite der entſchiedenen Linken. Als
es zur Trennung kam, tvat ſie der USP. in Dres
den bei. Auch in dieſer ſchweren Zeit, während
der oppoſitionell tätige Genoſſen und Genoſſinnen
ſtets mit einem Fuße im Gefängnis ſtanden, er
füllte ſie ihre Pflicht.

Nach Beendigung des Völkermordens kam Ge
noſſin Wackwitz in den Bezirk Halle Merſeburg.
Der Unterbezirk Weißenfels Zeitz der USPD. be
rief ſie zur beſonderen Bearbeitung der Frauen
fragen; ihr Wohnſitz war all die Jahre hindurch
Weißenfels. Auf Vorſchlag des Unterbezirks
Zeitz wurde ſie 1920 als Vertreterin der ſozial-

Die Frau hat Kinder
zu bringen.

Endlich wiſſen wir, weshalb ſich unter den 107e Reichslagsab geordneten keine
einzige Frau befindet. Der nationalſoziali iſche

riff“ druckt zur Zeit einen Roman Jedea ättern ab, der von ron Joſ
ſtammt. Wir finden e en Seege o bbel

„Die Frau hat die Aufgabe, ſchön zu ſeinund Kinder zur Welt zu bringen. Das iſt m zulten

P roh und unmodern, wie ſich das anhört.
ogelfrau putzt ſich für den Mann und vbrü-2 für ihn die Eier aus. Dafür der

ſorgt

M die N SonWar d en en ein Reht er auf der
Danach ſcheint J GoebbelsReichspr derer eher

Mit burg in den erſten Reichstag der Republik ſo
ewählt. Da ihr Platz nur auf dem radikalendine war, ging ſie, zuſammen mit einigen ande

ren, den nachjedoch thren

Arbeitsgemeinſchaft zurück in den Kreis, in den 9
Wenn wayrhafte Kämpfer für den Sozialismus
g

bei der Wahl im Mai 1924Wackwitz nicht mehr in den Reichstag zurück. Da

der Arbeiterwohlfahrt in unſerem Bezirk. Jmmer
war ſie am Platze, wenn die Partei ſie vief. Die
letzten Jahre ihres Lebens verbrachte unſere Mitſtreiterin in Dresden, zwar etwas abgeſchieden von e
der großen Oeffentlichkeit, aber immer in ſteter
Verbindung mit der Partei.

Beſonders unſeren Frauen kann Marie Wack
witz als ein leuchtendes Vorbild treuer, ernſter
Pflichterfüllung dienen. Die Partei ging ihr über
alles. Sie diente ihr in ſchlimmſten Zeiten, per-87
ſönlichen Kummer und Sorgen nicht achtend. Wir
danken ihr dafür! Jhr Andenken ſoll in Ehren

Die Frau bei den Nazis
Verheißungsvolle Ausſichten

für die Stellung der Frau im „Dritten Reich“
zur Welt gen von Peteeeſihn

gehalten werden!

ctehen, wie von Politik.
ich nämlich W t dasen wie He els an er n Subne und ähnlichem Getier

eht mit den Frauen, die He Goebbelse r die keine Kinder Welt en
r

Z
die ehe ſtellen: wenn 1
ter v dürfen ſie ſich am Hakenkreuz ſatt eſſen.

ceift, d für zie Führer ins Drittegeid nd leichen die Frauen nur die eine

S ſchön zu ſein, Kinder zur Welt zuderen ſich wie eine „Vogelfrau“ aufzu

h ewo m r atſtellung für e n
r ß wieder Magd und Dienevin were je nachdem, unter gelindem

Druck mit olle vertraut gemacht werden.

in die ekehrte mit einem S Als es in an

dere Umſtände m,

n des Kindes u in Anſp
Mädchen

weiter um ſie. e 5 n un yige
r Beide wiſſen nun, daß ſie nur ua Magd und Dienerin für die Herren hatte

ialiſten zu ſein!

Erauung m't dem Hitlergruß.
Ein e r Ludwigshafen feierteſeine Hochgeit. in voller Hitler- Uniform

zur Trauung gen

einem undert tlerleuten in Uniformmit der Hakenkreuzfahne. In der Ki c
miſlitäriſch Aufſtellung kommandiert, die Fahne
wurde am Altar a tellt, vechts und links von
einem uniformierten Hitlermann iert. Der
Pfarver en, er begrüßte die Anweſenden mit
dem Faſchiſte undter S ngruß nahm dann die Trauung

Montparnaſſe bis zum Montmartre.
zwiſchen der evangeliſchen Kirche und dem Faſchis
mus iſt wieder einmal feierlich bekräftigt worden.

demokratiſchen Frauen des Wahlbezirks Merſe a t S

Moskau. Bald erkannte ſie z ne v

rrtum und kehrte unmittelbar nach vder kommuniſtiſchen Märzaktion mit der Leviſchen z Woihe

rerNach der Niederlage, die die vereinigte Parteierlitt, an Marie n e rtsgeſehes mi
beſchäd

für widmete ſie ſich mit ganzer Kraft dem Aufbau i eßli

z vegleitet von Pant

Hakenkreuzfahne vor. Das Bündnis F

cS
Fünfzig Jahre Wohlfahrts

vese.
Tee in et n wies

ufgigiährigen Beſtehens

S e nGeſchi n1919 den Ramen Deutſcher Vereinr e und Wohitätigkeit“ trug, iſt aufs
te der de lfahrtsden e Seht Deren der fahrtspflege, die

iveaus durch die Kriegsfürſorge,ve rn auf weite Gebiete vorbeugender
rbeit, namentlich auch in der Geſundheitsfürſorge,

ſind zum großen Deil dem Wirken Je Vereins
W der durch wer P ücklicheehung aus Organiſationen P öffentli en und

r privaten Fürſorge, aus Gemeinden und öffent-
lichen Verbä aus Vertretern der Wiſſenſchaft

der Praxis, endlich auch durch die Schaffungeiner et in der Material aus der
Praxis laufe beſchafft und bearbeitet wurde, dazu
beſtimmt war, die verſchiedenſten Beſtrebungen zu
fördern en S Gegenſätze auszugleichen und
neuen tbar zu machen. J 7als derte Wege henen und a 0 Für-
Wegen rn zu allen Pr en hiſet u e Stellung genommen u reLſunz dur et Fülle von Anvegungen gefördert.

So iſt der Verein ſtets für die Vereinheit
alen des iungeas er und für desfähiger rgeträger eintreten, W e in der e erordnung i

i and. Erdie Fanerert r a
Bereen undTat der Deutſche Verein an der Aus

tung der Arbeits und m r
einen e n v t.kannte der Vere Samtiheen

ten Volksſchichten und für

er a ein. Wenn in
noch immer dier des Unehe re ein Bewahru ngs
z fehlen, ſo iſtde e Berge e e nd private

Segen angeww eſſen u
Vorſchläge

üc nden u
anS machen konnte. Den ver

der Berli Tagung des tſchenein Wern Gengdorotieme der deutſchen Wohl

fahrtspflege, wie „Wirtſchaft dpflege“, „KS re hie x r r eaAn der Sendwohlſehriebſtege t
n.

Kurioſitäten der Ehe.
im alten Rom. Jm alten Rom

ab es die ZwölftafelGeſetze, die den Römern eine
rennung der S in zwing enden Fällen geſtatteten. Es t wenig be annt, daß die Römervon dieſer er Gebrauch gemacht hätten.

Keiner der lateiniſchen Schriftſteller berichtet über
eſchiedene Ehen, und man iſt im Laufe der Jahr-d rte zu dem Schluſſe gekommen. daß di die

ömet die Ehe e für das wichtigſte Er
eignis ihres Lebens hielten. Indeſſen u die
Forſchungen der letzten r doch einige po
ſitive Berichte ans Licht ar acht. So ſteht der
Name des erſten Römers, auf Grund derGeſetze ſcheiden ließ, feſt: er i Spurius Car-
vilius Ruga. Die Beweggründe ſeines damals noch
aufſehenerregenden Schrittes waren durchaus ver
nünftiger Natur; es ibt mehrere Quellen, die
über dieſen, als den erſten Fall einer Eheſcheidung
im alten Rom berichten. Später löſte man Ehen
aus ziemlich nichtigen Urſachen. So ließ ſich
C. Sulpicius ſcheiden weil ſeine Gattin mit un
bedecktem Kopfe auf die Straße gegangen und ge
ſehen worden war. Antiſtius Vetus verlangte
Scheidung. weil ſein Weib mit einem Freigelaſſe
nen T üheren Sklaven) geſprochen hatte: das

in Weib des Sempronius Sophus hatte allein dasin Theater beſucht.

Strafen für iche“ Ehemänner. Wie Pantoffelheldentum e beſtraft wurde, da
von geben die Geſetze des Sädtchens Blanken
r im ehemaligen Fürſtentum Schwarzbu
Rudolſtadt aus dem 16. Jahrhundert eine VorſtelWeib, „die ihren Ehemann räu der

mit Geld oder Gefängnis beſtraft
Der „weibliche“ Ghemann aber, derch W zit Behandlung gefallen läßt, ſoli zur

trafe dafür die beiden Ratsknechte mit Wollengewand ver eiden wenn er das nicht kann, mit

be hoben werden. Jm Sinne
ar S en Vorſchrift wurde auch noch bis

1 tädtchen Fulda verfahren. Das fürſt
liche ehe mußte nachprüfen, ob gegenelheldentum zur Exekution geſchritten wer
den mußte. Dann wurde dem Verurteilten von
der fürſtlichen Dienerſchaft das Dach abge
und die Ziegel wurden zerſchlagen. Währemußte der Beſtrafte dieſe Leute noch mit Wein

wirten und Konnte höchſtens durch deſſen Me
und Güte en beleidigten Männerſtolz ein we
beſchwichti Daß wegen Mißhandlung derrau dur den Mann, und wäre ſie auch noch
varbariſch geweſen, jemals ein Stein vom vom Hau
gebrochen worden wäre, iſt nicht bekannt.

zur Geſtaltung
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Geſchäftsſtelle des „Volksbiatt“: Bismarckſtraße 34, Telephon 32868.

Annahme von Abonnements Unzeigen,

WS
richten Buchhandlung.GBertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4. Tel. W14.

Ein Abend des Frohſinns.
Es war ein guter Gedanke der Leitung des

Kulturkartells Merſeburg, den Werk
tätigen trotz aller Notzeit einige frohe Stunden zu
bereiten. Leider fehlten die, für die dieſer Abend
gedacht war. Nur ein kleiner Kreis Zuhörer war
erſchienen, der es nicht bereute, Guſtav Hennig
u hören. Die nicht Anweſenden haben vieles ver
äumt.

Guſtav R e Leiter der Volkshochſchule
Reuß, bereiſt ſeit zirka 35 Jahren Deutſchlands
Gaue mit beſtem Erfolg. Mehr als hunderttauſend
Menſchen haben ſeiner Erzählkunſt gelauſcht und
r Geſchichten miterlebt. Auch hier war es ein
Miterleben. Es wurde viel un und ſomit der
Zweck, eine kurze Zeit die Alltagsſorgen zu ver-
geſſen, voll erreicht.

Jm Fluge ging es durch die Welt. Jn Bornholm
begann die Reiſe. Martin Anderſen Nexö, welcher
am 18. Januar in Merſeburg als Gaſt der Arbeiter-
ſchaft weilt, eröffnete den Reigen. Deutſche Er
zähler, wie Fritz Reuter, Friedrich Stoltze, Anton
Sommer, Gottfried Keller uſw., ſauge Peter
Roſegger, Erich Käſtner und wie ſie alle heißen.
Es ging dann nach Belgien. Hier bekamen wir
eine kleine Probe von dem beißenden Spott Charles
de Coſters. Dann lernten wir den jungen rumäni-
ſchen Dichter Panait Jſtrati kennen. Mit einem
Sprung über das Waſſer landeten wir bei
Jack London und B. Traven.

Alles in allem: Keiner hat den Saal unbefriedigt
verlaſſen.

Veranſtaltung, die übrigens ſo gut
beſucht war, viele h mußten, fand am
Sonnabend in Braunsdorf ſtatt. Heute, Mitt-
woch, ſpricht Hennig in Groß-Kayna.

r gWAÜAÜAMm

„Die Wölfe“.
Der Theaterverein Merſeburgbrachte als Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen und Oſt

deutſchen Landestheaters „Die Wölfe“, Re
volutionsdrama in 3 Akten von Romain Rolland
(deutſch von Wilhelm Herzog) heraus. „Menſchen
ſt wie Wölfe untereinander“, das bewahrheitet
ſich am beſten bei einer Revolution, und der Dich-
ter Romain Rolland ſetzt nicht zu viel als Ueber
ſchrift. Jn die Wirrniſſe der Revolution ſowie in

ie verſchiedenen Charaktere aus allen Ständen des
Volkes gibt der Dichter uns einen meiſterhaften
Einblick.

Den Mitgliedern des Mitteldeutſchen und Oſt-
deutſchen Landestheaters iſt zu danken, die in der
Aufführung ihr beſtes gaben. Der Theaterverein
tut gut daran, daß er auch weiterhin dieſe Truppein Kerſebur zeigt.

Vor der Garderobe kam es zu recht unliebſamen
Szenen. Auch hier hieß es: „Menſchen ſind wie
Wölfe untereinander.“

Schwindel um die Polizei.
Der „Klaſſenkampf“ in Halle verbreitetin der letzten Zeit unwahre Behauptungen über

umfangreiche polizeiliche Maß-
nahmen zur Sicherung des LeunaWerkes uſw.
Die Tendenz dieſer Ausführungen geht unverkenn-
bar die Arbeiterſchaft zum Streik und gegen
die Polizei aufzuhetzen. Die Ausführungen, ins-
beſondere in der Ausgabe vom 24. November,
„Krüger ſetzt Panzerwagen ein“ und „Polizei- und
Spitzelterror Die Erregung im Betrieb wächſt“
ſind, ſoweit ſie die Polizei betreffen, erfunden.
Der „Panzerwagen“ richtig Sonderwagen
der Polizei führte am Nachmittag des 22. No-
vember lediglich die vorgeſchriebene periodiſche
Prüfungsfahrt zwiſchen Merſeburg und
Weißenfels aus. Der Sicherheitsdienſt wird ſeit
Monaten im Bezirk Merſeburg--Leung unver-
ändert ausgeübt. Insbeſondere iſt eine Verſtär-
kung der dienſttuenden Polizeikräfte am Sonnabend
nicht erfolgt da hierzu keinerlei Anlaß beſtand
weil die Belegſchaft die Hetze des „Klaſſenkampf“
zum Streik unbeachtet läßt.

Steigende Fſuten.
Saale, Luppe und Elſter ſind über die

Ufer getreten. Weite Strecken der Aue ſind über
flutet. Unheimlich rauſchend ſauſt die Flut durch
die Brückenpfeiler der Neumarktbrücke. Jn
den Kellern des Neumarktes ſteigt das Grund
waſſer. Das Strandſchlößchen wird ſchon zum Teil
von den Fluten umfangen. Hinüber nach Meuſchau
kurz hinter der Stadt, iſt alles ein See. Das Wehr
unten am Schloſſe iſt nicht mehr ſichtbar. Breit
fließt der Strom, als unſere kleine Saale nicht
mehr zu erkennen, darüber hinweg. Dennoch beſteht
bis jetzt für die Stadt keine abſolute Gefahr Es
wird erwartet nach den Meldungen vom Ober-
lauf daß ſich noch im Laufe des Tages die Flut
ſenkt, zum mindeſten aber nicht mehr weiter ſteigt
Hoffen wir das Beſte.

Eine glei

Runsdfunfhörer! Rundfunkftörer“
Heute veranſtaltet die e

h der Mitteldeutſchen RundfunkAG.
eipzig im „Tivoli“ von 18 bis 21 Uhr eine öffent-

liche Störberatungsſtelle. Die Jnanſpruchnahme
derſelben iſt koſtenlos.

Sondervorſtellung Der Figeunerbaron
Vom 8loyd-Reiſe- und BerkehrsbüroMerſeburg wird uns mitgeteilt, daß anläßlich der

Sondervorſtellung im halliſchen Stadttheater am
30. November ein Verwaltungsſonderzug von
Merſeburg nach Halle verkehren wird. Abfahrt ab Merſeburg
13.58 Uhr, zur Fahrt berechtigen Fahrkarten des allgemeinen
Verkehrs (Sonntagsrückfahrkarten), Ausgabe auf Bahnhof
Merſeburg. Um eine Ueberfüllung des fahrplanmäßigen
Zuges 12.59 ab Merſeburg zu vermeiden, werden die Theater
befucher gebeten, den Verwaltungsſonderzug zu benutzen. Die
für die Rückfahrt in Frage kommenden Züge ab Halle 18.38,
20 und 21,5 Uhr werden entſprechend verſtärkt werden.
Theaterkarten, nur noch in höherer Preislage, 3,70
bis 4,50 Mk., ſind noch bis Donnerstag abend zu haben.

Regierungsperſonalien. Medizinalaſſeſſor Dr. Meinicke
in Celle iſt zum 1. Dezember unter Uebertragung der Ver-
waltung der Kreisarztſtelle nach Querfurt verſetzt worden. Forſtreſerendar H. Boehnke in Springe iſt fünf
Monate autte worden, den Oberförſter in Torgau
bei den Regierungs- und Verwaltu eſ unterſtüzen und J oebeße lls auch zu c rungsrat
Wähner m Stellvertreter des R rung tenbeim ſttsausſchuß 2 Wehen vom Vorſitz an Stelle
des Regierungsrats Dr. Buchholz beſtellt worden. Kreis
ſekretär Woltersmann vom Landratsamt Berkum iſt

1. Dezember an das Landratsamt Querfurt veretzt worden. Kataſterpraktikant Buch hol z u mit dem
1. Dezember 1930 zum Kataſteramt I in Frankfurt (Oder)
verſetzt worden.

Oberbeuna. Alte Bekannte. Am Sonn
abend gegen 4 Uhr nachmittags wurden an der
Kippe der Beunger Kohlenwerke drei Männer
beim Frettieren geſtellt. Der in Oberbeunga
ſtationierte Polizeibeamte beſchlagnahmte ein
chen drei Kaninchen und acht Fangnetze. Die Täter
wurden als dieſelben Perſonen aus Ammendorf
identifiziert, die bereits am 28. Oktober an der
Kippe frettiert hatten und dort erwiſcht wurden.
Die Oberbeunger Kaninchen ſind anſcheinend be
ſonders delikat.

Oberbeuna. Zwei Schwäne wurden hier
auf der Geiſel am Sonntag gegen 15 Uhr geſichtet.Dem Bäckermeiſter Rocenderf und dem hieſigen

Polizeibeamten glückte es nach einer aufregenden
Jagd, die Schwäne einzufangen. Die Ausreißer
wurden bald darauf von der zuſtändigen Stelle in
Merſeburg abgeholt.

Saulßreis
Was wird in Ammendorf

Ammendorf. Die nächſte Gemeindever-
treterſitzung iſt 27 menden Donnerstag
anberaumt. Außer der Bevatung von minder
wichtigen Punkten ſteht die Beſchlußfaſſung über

eine u e nvorgeruſen dur ie au ntli ungder Gemeinde durch e rtser
werbsloſen, gilt es, Deckungsvorſchläge füzirka 40 000 Mk. zu machen. le Meldun ſa d

r

bürgerlichen Preſſe, daß es de vorausſichtlich
ur Auflöſung der meindevertretung
mmt, iſt wohl kaum ernſthaft zu nehmen, denn

dadurch würde ja gerade der bisherige Ordnungs
block nur Mandatslieferant für die Nazis werden,
die bis jetzt noch nicht e vertreten ſind.Falls die Vertreter des Grohtapitals und der In
duſtrie h beſondere „Jnſpirationen“ erhalten
haben, beſt immer noch Ausſicht, daß der

ungsvorſchlag der Aufſichtsbehörde über ein
5. Steuervierteljahr, verbunden mit
einem Ueberbrückungskredit, Annahme findenwird. Von den Kommuniſten als „Phraſeure“
kann man keine brauchbaren Vorſchläge erwarten.
Die SPD.- Fraktion iſt auch auf die Even
tualität gefaßt, daß die Wähler entſcheiden ſollten,
e wirklich praktiſche Kommunalpolitik geleiſtet

t.

Leichenlandung.
Brachwitz. Am Brachwitzer Saaleufer, etwa

gegenüber dem neuen Schraderſchen CaféReſtau
rant im Saalegrunde, wurde eine weibliche Leiche
angetrieben, die e am Anker eines hier lagernden
Frachtkahnes gefangen hatte. Es handelt ſich um
eine etwa 30- bis 40jährige Frau kleiner Statur,

muß.

Eine Riederkage des AKV.
I In der vorigen Woche fand hier

eine Proteſtverſammlung gegen die Maß-
nahmen des jetzigen Vorſtandes des Allge-
meinen o Vereins Halle ſtatt,die außerordentlich ſtark beſucht war. Nach einem
Referat von Bowitzky (Halle) und anſchließen-
der Diskuſſion wurde mit 117 gegen 8 Stimmen
eine Entſchließung angenommen, in der die Mit
glieder der Verteilungsſtelle Hohenthurm der Ge-
ſchäftsleitung eine Friſt von 48 Stunden ein.
räumen, um die Kündigung des Lager-
halters Mettin wieder rückgängig zu machen.
Jm anderen Falle werden Gegenmaßnahmen an-
edroht. Dieſe vernichtende Niederlage der Ertinger-

Klique vermochte auch deren hieſiger Vertreter,
Teddy Ekelmann der ſo gebildet war, ſich auf
einen gedeckten Tiſch zu ſetzen, und dumme
Zwiſchenrufe machte, nicht aufzuhalten. Jhm kann
aber Herſichert werden, daß inzwiſchen die Filz-
pantoffeln und das Lebenslauf-Papier billiger ge
worden ſind.

keichstagsabg. Dr. Mierendorff Darmstadt
spricht am Donnerstag, dem 27. November, abends 8 Uhr, im „Neuen
Schützenhaus“ in Merseburg

die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben

Augenzeuge berichtet
Bockwitz, den 24. November.

Ueber die zweite Kataſtrophe an der neuen
Förderbrücke wird uns weiter berichtet:

Dieſe Kataſtrophe, die Montag nachmittag 2.45
Uhr erfolgte, gehört zu den furchtbarſten der letzten
zwei Jahre. Die untere Bandſtraße der neuen
Förderbrücke, im Gehänge des Mittelbaues der
unteren Konſtruktion ſchon befeſtigt, auf der
äußerſten Seite jedoch noch auf einem Stapel
ſchwerer Kanthölzer ruhend, riß plötzlich, alles über
raſchend, glatt durch und ſchlug mit furchtbarem
Getöſe etwa 12 Meter tief auf die Grundſohle der
Grube auf.

23 Arbeiter wurden mitgeriſſen.

Furchtbar waren die Toten und Schwerverletzten zu
gerichtet, deren Zahl nach und nach höher wurde.
Furchtbar anzuhören das Gewimmer der Ver-
letzten, die unter großer Mühe aus dem Gewirr
von Stahl und Eiſen hervorgezogen wurden.
Brennapparate mußten in Tätigkeit treten,
um die Verunglückten zu bergen. Schwierig ge
ſtaltete ſich dann der Transport der Schwer-
verletzten und Toten aus dem ſteil abfallenden Tage
bau auf das 18 Meter höher gelegene Gelände, wo
die Krankenwagen und Autos bereitſtanden.

Die Toten konnten zum Teil nicht ſofort identi-
fiziert werden, da ſie gräßlich zu gerichtet
waren.

Der Gefahr entronnen

Der Arbeiter W. K. erzählt: „Jch hatte ge
rade die Bandſtraße verlaſſen, um Werkzeug zu
holen, als hinter mir ein Krachen und Berſten
erfolgte. Jm Gedanken an die furchtbare Gefahr,
der ich unbewußt entronnen war, ſtockte mir der
Verſtand. Jch wäre faſt umgeſtürzt.“

Hunderte von Zuſchauern

hatten ſich, durch den Ruf: „Die Förderbrücke
iſt eingeſtürzt“ angelockt, an der Unglücks
ſtätte eingefunden. Die Zahl erreichte Tauſend bis
zu den Abendſtunden. Der Verkehr um dieſe Zeit
war geradezu gefährlich.

Die Urſache der Kataſtrophe

wird verſchiedentlich begründet. Die Lesart, daß der
tagelange Sturm den Ausſchlag zu der Kataſtrophe
gegeben hat, iſt eine Unmöglichkeit, da das ganze
Gerüſt der Brücke mit ſeinen rieſigen Ausmaßen
ſtandgehalten hat. Vielmehr, und hier muß unter

Das Förderbrücken Unglück
Wie geſchah der Einſturz?

iſt die Urſache in der Nichtanwendung der nötigen
Vorſichtsmaßnahmen zu ſuchen. Die einſeitig mit
Gelenk eingeſetzte untere Bandſtraße iſt an dieſer
Stelle aus der Verbindungskonſtruktion trotz Siche
rung durch Flanſche und Verſtärkung glatt durch
geriſſen. Damit ſteht die Belaſtungsfrage
im Vordergrund jeder Erörterung. Die abgeſtürzte
Bandſtraße, die kürzeſte gegenüber den bisher
montierten, iſt etwa 15 Meter lang und hat die
Aufgabe, mittels der eingebauten Transportanlage
den Abraum auf die Hauptbandſtraße zu fördern.

Die Kataſtrophe erinnert erſchreckend deutlich an
den Morgen des 21. März 1928, als die Mittel
brücke der alten Förderbrücke zuſammen
ſtürzte und 13 Arbeitern den Tod brachte. Wurde
hier an Stelle der anfangs benutzten Holzſtapel
vollſtändiges Stahlgerüſt verwendet, ſo dürften
etwaige Veränderungen der Bauweiſe der ab-
geſtürzten Bandſtraße beſondere Fingerzeige für
die Urſache des Abſturzes geben.

2

Amtlich wird z dem Einſturz bei der Mon
tage einer Abraumförderbrücke auf Grube „Ma
rianne“ bei Lauchhammer noch mitgeteilt, daß
außer den 7 getöteten Monteuren 15 Verletzte,davon 7 Schwerverletzte, zu beklagen ſind, a be

ſteht auch bei dieſen vorausſichtlich keine Lebens
Die Unterſuchung des Unglücks iſt imnge. Der unfaltaunsſchuß der Gruben

ſicherheitskommiſſion Halle tritt am Mittwoch,
dem 26. N r, zuſammen; beſondere Sachver-
ſtändige werden zugezogen.
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Das Baugelände iſt in einem Umkreis von
100 Meter polizeilich abgeſperrt. Eine Un
terſuchungskom miſſion hat ſofort nach dem
Unfall die Ermittelungen aufgenommen. Sie beſteht
aus dem Staatsanwalt, dem Oberbergrat und Ver
tretern der Mitteldeutſchen Stahlwerke und des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes.
Trauer im Vockwitzer Ländchen.
Die Parteileitung der SPD. gibt bekannt:
Des Unglücks an der Förderbrücke und der

Trauerfeierlichkeiten in den einzelnen Orten wegen
findet die Antifaſchiſten Demonſtration
7. Dezember ſtatt.

Auch die ſozialiſtiſche Jugendveranſtaltung in
Grünewalde am Sonnabend wird abge
ſagt. Unter den Toten ſind auch einige Angehörige

erſt am

allen Umſtänden die Unterſuchung einſetzen, der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend.

VParfümſpritzen Kreistag
Herr Wenſch will nicht nur ſchnuppern, ſondern auch ſehen Der Schluß
punkt unter Fall Pickert Zuletzt endlich eine ernſte, ſachliche Debatte

Der Kreistag des Saalkreiſes fand
eſtern ſeine Fang Er begann mit belang-t en Plänkeleien, führte zu weiteren arfüm

ſpritzenaktionen“ der Bürgerlichen unter ührung
des Herrn Wenſch und endete ſchließlich mit einer
von allen Seiten mit größtem w. und größter
Verantwortung geführten Debatte. Die bürger-
liche Fraktion ſtellte ſich in ihrer Kampfes-
führung erſt um, als ihr die Kommuniſten KPner ihn Amendes und Hillers ihr
hinterliſtiges Treiben vorhielten. In einer tempe-
ramentvollen Rede verteidigte ſich Abgeordneter
Allſt ädt. Damit trat ſichtlich eine i rt
der bürgerlichen Fraktion ein. Herr Wenſäußerte ſich bis auf kleine, bezeichnende Zwiſchen-
u nicht mehr. ie halben Andeutungen und
vagen Verdächtigungen unterblieben.

Einſtimmig wurde die Aufnahme einer An
le i he von 30 000 Mk. zur Ken eines Dar
lehens und einer Beihilfe für die Au ſtockung der
Univerſitäts Augenklinik beſchloſſen.
Ebenſo wurde einſtimmig der Ankauf eines Grund
tückes für die Einrichtung einer Landwirt
chafts Schule beſchloſſen. Der Ankauf von

Siedlungsgelände wurde dem nächſten Kreistag vor
behalten. Es handelt ſich um Baugelände bei den
Gemeinden Lettin und Dölau. Vertagt wurde auch
die Stellungnahme zu der Frage, für die Gemeinden
Diemitz, Büſchdorf, Reideburg eigene Amtsbezirke
zu ſchaffen.

u neuen Angriffen des Bürgerblocks kam es beider Pepeegang des Jahresberichtes 1929. Der Ab

geordnete Wenſch verſuchte als Reviſor des Kreis
ausſchuſſes einen Reviſionsbericht zu geben, der
weder dem Kreisausſchuß bekannt, noch vom Land-
rat überprüft war. Der Landrat verwahrte ſich
gegen dieſe Art Bericht erſtattung. Herr Wenſch,
zurückhaltender, aber verbiſſener als am Vortag, mo-
nierte Reiſekoſten, Badepuppen (im Säuglingsunter-
richt der Berufsſchule) und das „Zimmerparfüm
ür das Landratsamt. Das Unglück will es, daß die
00 Gramm Desinfektionsſtoff, die zur

Verwendung für ein Jahr für alle Büros des Land-
ratsamts angeſchafft ſind und 8 Mk. koſten, auf der
V als „Zimmerparfüm“ bezeichnet ſind. Der
Landrat, wieder in der lächerlichſten und kleinlichſten
Art angegriffen, ordnete

die Herbeiſchaffung des „Zimmerparfüms“
an. Herr Wenſch war wieder der Blamierte.

Zur Kritik an den verſchiedenen Ausgaben er
klärte Landrat Streicher, daß keine Kaſſe ihren
Etat ohne Genehmigung des Kreisausſchuſſes über-
ſchreiten darf. Alle Ueberausgaben und Sonder-
ausgaben ſind von dieſem beſchloſſen! Die
Entlaſtung für die Jahresrechnung wurde einſtim-
mig auf den nächſten Kreistag verſchoben. Einſtim-
mig entlaſtet wurde die Verwaltung für die Jahres-
rechnungen 1926 und 1927.

Der Fall Pickert iſt damit endgültig erledigt.
Schnell erledigt wurde die Aenderung von Schieds
mannsbezirken. Auf Vorſchlag der Bürgerlichen und
mit ihren Stimmen und denen der Sozialdemokraten
erfolgte die Wiederwahl zweier ſozialdemokrati-
ſcher Schiedsmänner. Als ſtellvertretende Kreis-
J beſtimmte jede Fraktion zweiihrer Mitglieder, die SPD. Rothe und Keitel,
die KPD. (für Wollmann und Steinmetz) Amende
und Hiller. Abgelehnt wurde die Einführung einer
Wertzuwachsſteuer, angenommen die Uebernahme
einer Bürgſchaft für die neue Saalebrücke bei
Könnern.

Es kam dann zu einer großen
Ausſprache über das Erwerbsloſenproblem

und die Finanzlage des Kreiſes. Die SPD.
und Landrat Streicher erklärten mehrfach, daß
ſie die Schwierigkeiten und die Laſt der Steuer-
erhöhungen erkennen, daß aber kein anderer Weg
gegeben ſei und kein anderer Weg möglich ſei. Die
Erwerbsloſen müſſen unterſtützt, die Mittel be
ſchafft werden. KPD. und Bürgerblock waren ſich
darin einig, daß der Staat und das Reich helfen
ſollen. Sie wollen nicht neue Opfer übernehmen.
Jmmer wieder wies die SPD. darauf hin, daß

die Steuerſenkung in dieſem Jahre ein ſchwerer
finanzieller und taktiſcher Fehler

iſt. Jn den Magdeburger Kreiſen ſeien alle Defi
ite durch Steuererhöhungen ausgeglichen, der Saal-kreis läge noch weit unter Durchſchnitt der Be

laſtung. Umſonſt! Unzugänglich allen Gründen be-
harrten KPD. und Bürgerblock auf dem Standpunkt,
daß eine Reiſe nach Berlin und Vorſtellungen bei
den Miniſtern Wunder wirken werden. Wo Reich
und Staat die Gelder hernehmen ſollten, wurde nicht
eſagt. Die Debatte wurde im übrigen aber jetztſegr ſachlich geführt. Sie wurde zu einem ſchweren

Ringen zwiſchen Vernunft und „politiſcher Ueber-
zeugung“. Die SPD. griff immer wieder den
Standpunkt der beiden Flügelparteien an. Alles
vergeblich. Jm letzten Moment brach immer wieder
das „Parteiprogramm“ bei KPD. und Bürgerblock
durch, und „Zerreißung des Doung-
Planes“ war wieder das große Schlagwort, das
alle Vernunft unterdrückte. Die SPD. erklärte
durch Abg. Keitel, ſie Reviſion und Ablöſung
der Young-Verträge ſelbſtverſtändlich verlange und
anſtrebe, daß aber die Erwerbsloſen mit ihrem
Hunger nicht warten könnten, bis das erreicht ſei.
Als aber alles nichts half, erklärte Keitel tempera-
mentvoll: „Na, dann ſetzen Sie doch die Herrſchaften
in den angekurbelten Audikarren, Herr Landrat, und
fahren Sie ſie nach Berlin!“

Der Kreisausſchuß wurde dann einſtimmig
beauftragt, die beſchloſſene Unterſtützung durchzu-
führen nicht geſagt wurde aber, wo die Mittel
dazu herkommen. Nächſter Kreistag am 15. De-
zember.



und

Könnern. Donnerstag, den N. d.abends 7 Uhr, findet eine Stabtverordnetenſitzung

mit folgende Tagesord ſtatt: 1. Kenntnis
nahme. 2 Nachtrag zur r ä dert Beſoloung. 3. Anrechnung der Mahn-

als penſionsfähiges

Waſſermeſſern. 6. Beräuß des
ing ſeiner Zuſtimmung zu Stadt

verordnetenbeſchlüſſen. Anſchließend nichtöffentliche

Sitzung. Die SPD. Fraktion tritt Mitt
Pan abends 8 Uhr, beim Genoſſen Schlüter zu

men.

Areis 0orgou
Jorgaus C Ffrct)

SPD., Torgau.
Die für Donnerstag, den 27. November, vorge

fehene öffentliche Verſammlung im
„Stadtſchützenhaus“ muß wegen beſonderer Um

auf Donnerstag, den 4. Dezember, ver
choben werden.

Außerordentliche
Stadtverordnetenſitzung.

Am Donnerstag, dem 2327. November,
20 Uhr, findet eine außerordentliche Stadtverord-
neten-Sitzung im Stadtverordneten Sitzungsſaale
ſtatt. agesordnung: Beſchlußfaſſung über die

der Bürgerſteuer und der Gemeinde
ner.

Auf Grund eines Beſchluſſes der letzten Partei
verſammlung wird die ſozialdemokratiſche
h beide Steuern ablehnen. Ob eine

ehrheit für die Einführung der Negerſteuer und
auch der Gemeindebierſteuer vorhanden iſt dürfte
ſehr zweifelhaft ſein, da nach unſeren Jnformatio-
nen gegen die Steuern neben unſerer Partei die
Handwerker und Gewerbetreibenden und Kommu-
niſten ſtimmen werden.

Kreisſchulrat Knuſt gefunden.
Die Leiche des Schulrats Knuſt aus Torganu,

der kurz nach ſeiner rſetzung in den Ruheſtand

vor reichlich vier Wochen eines Abends aus ſeiner Bei der Jubilarfeier des Bauh ſpurlos r r iſt arbeiterverbandes war von uns bemerkt worden,
Montag mittag aus der neun Mitglieder der Ortsverwaltung Bockwitz
Elbe bei Prettin der Hirſchmühle ge- auf eine 25fährige Mitgliedſchaft zurückblicken

u dw d d r tet waren ewigneu ubilar rmann Aran ockwitz).baren Leidens den Tod Elbe geſucht. Sapranr Ettrich iſt übrigens nicht nur
ahre, ſondern 28 re beim Baugewerksbund.

T T r. Der letzte Gang! Trotzreis Ciebenwerdo x en n hatten am Totenſonntag
Zochwa Elbe ger de ne Wenn &e e o el eereunde u annte, ollegen einſſer der gefunden, um der Urnenbeiſetzung des Genoſſen

Mühlbe Die ſchweren Regenfälle War Ruprich beizuwohnen. Die ernſte Feier er
der letzten Tage öffnete der Arbeitergeſangverein Lauchhammer, demtut d h rElbe zugeführt. Hochwaſſer iſt wieder einſetretch ſo daß an der hen Fähre der Betrieb

eingeſtellt we mußte. Ebenfalls mußte der
Ausladeplatz der Zuckerfabrik am Brottewitzer
Graben geräumt werden und nach dem h
Hafen verlegt werden. Vorausgeſagt wird für dasdiesmalige Hochwaſſer ein no her Waſſerſtand

als beim letzten. Der Mühlberger Pegel hatte

Muſtkſtück Wiag w. T e
ernſte r e Fu resden).Mit dem Liede „Brüder zur Sonne“ fand die Feier
ihven Abſchluß.

Grünewalde. Ein Frauenabend der SPD.
findet am wer Donnerstag nicht ſtatt. Die

gke gen ſich gel 3 deerſammlung am Freitag, dem 28. No
vember im r lke“. Nach der öffentDienstag abend bald 438 Meter erreicht. Verde werden Keller geräumt, da man mit

m Eindrigen des Waſſers rechnet.
lichen Verſammlung treffen ſich die Genoſſinnen
im Vereinszimmer.

Cickit und Wärme
Die Heißwaſſerverſorgung

im modernen Haushalt.
Wenn man ſagt, der Seifenverbrauch war der

Kulturmaßſtab des vorigen nderts, ſo kann
man heute den n rauch als den Kultur
maßſtab der Jetztzeit bezeichnen, ſeit die modernen
Betriebsſtoffe des Haushalts, die Elektrizität und das
Gas, die Erzeugung des heißen Waſſers vereinfacht,
oder beſſer geſagt, z artt gemacht haben.
jeder iſt in der glücklichen Lage, er eine W
nung mit zentraler Heißwaſſerverſorgung beſitzt;
auch hier wird ſie allerdings vielfach, da ſie mit
der Zentralheizung gekuppelt iſt, im Sommer außer
Betrieb geſetzt.

Und gerade im Haushalt wird zu jeder en
heißes Waſſer gebraucht, ſei es zu Genußzwecken
oder zum Baden, Mundſpülen, Raſieren, Geſchirr-
ſpülen, Waſchen uſw. Es muß alſo meiſtens jeweils
neu bereitet werden, und das iſt doch mitunter etwas
umſtändlich.

a ſchaffen nun die elektriſchen Hei erſpeicher
und die Gaswarmwaſſerbereiter der sfrau eine
n Erleichterung. Es genügt wieei der zentralen Heißwaſſerverſorgung den Hahn

aufzudrehen, um ſofort heißes ſſer zu erhalten.
Zunächſt kurz etwas über die Arbeitsweiſe der

elektriſchen Heißwaſſerſpeicher. Wie der Name ſagt,
wird in ihnen das heiße Waſſer aufgeſpeichert.
Warum Das hängt mit den Strom
tarifen der Wehag zuſammen. Dieſe den Koch
und Seizſtrom nachts zu 5 Pf. die k ab. Dieſen

billigen Preis macht man ſich bei der Heißwaſſer
erzeugung zunutze. Nachts wird der tägliche Waſſer
bedarf für den Haushalt er richtet ſich nach der

der Familie und iſt leicht zu beſtimmen
auf 85 erhitzt, um tagsüber entnommen zu werden.
Das Erhyitzen erfolgt völlig ſelbſttätig. Abends um

22 Uhr ſchaltet nämlich eine Schaltuhr den Strom
ein, und nach ungefähr 8 Stunden, wenn das Waſſer
die Temperatur von 85--90 erreicht hat, ſchaltet ein
Thermoregler den Strom wieder aus. Der Waſſer-

behälter ſelbſt iſt durch eine S Jſolation
gegen R gega t. Und was koſtetnun die Erwärmung des Fest wird manche

Hausfrau fragen. Dafür ein Beiſpiel: Eine
2——3köpfige Familie braucht täglich durchſchnittlich
30 l heißes Waſſer. Die Stromkoſten hierfür re
ungefähr 15 Pf. Oder für ein Bad von 150 l bei
35* O ſind ſie 25 Pf. Gewiß erſchwinglich, beſonders,
wenn man das vollſtändig ſelbſttätige Arbeiten des
Speichers in Betracht zieht.

Ebenſo völlig ſelbſttätig arbeiten die gasbeheizten
Warmwaſſerbereiter. Jhre Handhabung iſt ſehr ein

Durch Aufdrehen des Warmwaſſerhahnes wird
ie Zufuhr des Gaſes freigegeben, das ſich an einer

immer brennenden Zündflamme entzündet. Das
Waſſer wird bei dieſer Art von Warmwaſſer-
bereitern im Durchlaufen erhitzt. Man kann alſo zu
jeder Tageszeit heißes Waſſer in beliebiger Menge
entnehmen. hier ſind die Betriebskoſten durch
aus erſchwinglich. Der Preis für ein Bad iſt der
gleiche wie bei den elektriſchen Heißwaſſerſpeichern,

und der Kignung für ihreDort i

und ſauber, erleichtert mir die Arbeit, aber ich kann
ihn im Augenblick nicht g.

Auch da hat die Wehag Vorſorge getroffen, die
Anſchaffung von elektriſchen und Gasapparaten zu
erleichtern. Sie hat im Verein mit dem der Stadt
geſchäfts- Gemeinſchaft angeſchloſſenen Fachgewerbeund Fachhandel zwei Teihgehlungeſyſteme für elek-

triſche und Gasapparate eingeführt. Dieſe bieten
dem Käufer große Vorteile in bezug auf die Be
dingungen und Verſchwiegenheit des Zahlungs-
verfahrens. Mit dem Augenblick der Auslieferung
der auf Teilzahlung gekauften Apparate tritt die
Wehag an die Stelle des Lieferanten. Sie über-
nimmt die Zahlung der Reſtſchuld an dieſen und
zieht die Raten gleichzeitig mit der Werksrechnung
ein. Das eine Verfahren iſt der RatenZahlplan
RZahlplan genannt). Es können die Apparate aufn innerhalb 3, 9 und 12 Monaten, in Aus

nahmefällen auch in 24 Monaten gekauft werden.
Der Zinszuſchlag beträgt nur 96 im Monat. Die
Anzahlung richtet ſich nach dem Kaufpreis des
Gegenſtandes und beträgt je nach Höhe des Betrages
10-—-25 Für die vorgenannten Heißwaſſer-
apparate hat die Wehag ein beſonderes Verfahren
eingeführt, den r (M-Zahlplan ge-nannt). Nach dieſem MA-Zahlplan vermietet das
Stadtgeſchäft gegebenenfalls unter Vermittlung
des Fachinſtallateurs oder Fachgeſchäfts die Appa
rate auf 5 Jahre. Nach Ablauf dieſer Zeit gehen die
Apparate in das Eigentum des Mieters über. Der
Mietpreis iſt ſehr gering und beträgt RM. 3,40
bis 7,50 je nach Größe des Apparates. Nähere
Auskunft geben jederzeit gern und unverbindlich die
der Stadtgeſchäfts Gemeinſchaft angeſchloſſenen Fach
geſchäfte und Fachinſtallateure, das Stadtgeſchäft
Halle, Gr. J 54, die Werbeabteilung der
Wehag, Riebeckplatz 1, Zimmer 858, die Beratungs-
damen der Gas und Elektroſchau, Rathausſtraße 1
(unmittelbar bei der Zahlſtelle).

Elektro- und Gasgeräte
kauft man vorteilhaft nach dem R und Me Zanpan der Wehag auf kurz-
fristige Abzahlung oder fünfjährige Miete mit Eigentumserwerb bei den Mitgliedern der
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Angeschlossen sind:

von den Gas- und Wasser-
installationsfirmen:

Fr. Becker, Heldehöuser 16
O. Berendt, Trothaer Str. 68
P. Böhleau, Giéöbders bel Schkeuditz
P. Böhme, Gr. Berlin 1

Brecht, Glauchaer Str. 5
G. Brose, Gr. Sandberg 6
O. Brunnert, Merseburger Str. 100
tich. Bruns, Dölauer Str. 25f
rich. Dittrich, Kutschgasse 4
E. Eder, Splegelstr. 12
A. Eder, Rannischestr. 18
K. Gebhardt, Königstr. 73
O. Gröbel, Wilhelmstr. 44
k. Günther, Thomaesiusstr. 4
G. Göünter, Königstr. 62
P. Haock, Alter Markt 9
A. Haberland, Gr. Steinstr. 31
A. Henze, Ammendorf bel Häalle,

Hollesche Str. 177
V. Hüpert. Schillerstr. 40
P. Himburg, Harz 31
A. Hoffmann, Trothaer Str. 5
K. Huchtemann, leiziger Str. 48

F. Jéger, Hardenbergstr. 5
W. Julich, Gleucheer Str. 60
E. Kersch, Drvyonderstr. 27
P. Kehr, Glaucheer Str. 11
A. Könler, Gr. Gosenstr. 14
H. Krahl. Lessingstr. 45
V. Krause, Brüderstr. 6
H. Hurze, Taudenstr. 2
H. Lücke, Gr. Brunnenstr. 22
M. Mödicke, Bernhardystr. 50
A. Moller, Aellstr. 109
H. Oertel, Gelststr. 27
Opel a Wolff, Berliner Str. 5
K. ,eſchel, Canenoe bel Halle
K. eſchenbach, Königstr. 17
A. ,elchmenn, Gr. Steinstr. 35
E. Aichter, Kurfüörstenstr. 3
P. Aéhling, Forsterstr. 36
l. Aocker, Karlstr. 5
O. Seidemann, Burgstr. 64
V. Seligmann, Annholter Str.
f. Slebecke, Audolf-Havm-Str. 15
H. Slewecke, Albdert-Schmidt-Str. 3
K. Speck, Schleifweg 1 o
O. Sperling, Reiistr. 24
G. Schoeerff, Aldrechtstr. 22
P. Schmidt, Lauchstédter Str. 14

W. Schumenn, Harz 13

A. Schuster Mittestr. 2

H. Berthold, Schilierstr.

H. Fest, Torstr 21
A. Findeilsen, Moritzzwi

F. Schudert, Trothaer Str. 76

Th. Schörer a Sonhn, Goethestr, 20

P. Stelnert, Bernharoystr. 351
P. WVeinholdt, Zinksgartenstr.
i. Velse, Hohenzolleinstr. 5
H. Zander, Nietleben b. Halle

V. d. Elektroinstallationsfirmen:
E. Adv, Reideburg b. Halle

G. Brose, Gr. Sanddeig 6
A. Eder, annischestr. 16

O. Gröoel, Wihelmstr. 44
A. Haeberleand, Gr. Steinstr, 31
Heime a Hans Herzfeld,

öu6. Delitzscher Str. 10
O. Heyde, Deſitzscher Str. 78
C. G. Hoizke, Holberstödter Str, 14
B. Huch, An der Schwemme 5
hwehe G. m. b. H., Gr. Steinstr. 682
K. Jàhnig, Undenstr. 67
K. Köstner, Friedrichstr.
W. F. Kaufnolz, K. Ulrichstr. 16

P. Kertzinger, Friedrichstrt. 35
M. Kuhn, Theerpletz 14
H. Mödicke, Bernhardystr. 50
F. May Könlgstr. 13
Gebr. Michel: Bernhardystr. 45
A. Naumann, Merseburger Str. 161
Oppermenn a fFischer, Schuistr. 7
A. Pleteag a Sohn Beesener Stt, 236
l. Rießlond, Dwvanderstr. 26
K. Unde, Uebenauer Str. 70
A. A. Weise, Rellstr. 107
M. A. P. VWoif, Landsberger Str. 10

vom Einzelhandelsverdand:
Bertels a Bec, Leipziger Str. 32
BurgheardtaBbecher, Leipziger Str. 10
Chr. Gleser, Gr. Klausstr. 24
Gg. Günther, Rannischestr. 11
Hempeimeann a Krouse,

Klelnschmieden 5
M. Hermann, Gr. Stelnstr. 74
C. P. Heynemeann, Neunhöuser
leonherdt a Schlesinger,

Gr. Ulrichstr. 13
C. F. Pitter, Leipziger Str, 90
A. Strüver, Händelstr, 38
Gg. Temme, Deiſſtzscher Str. 11
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OTTO GRöBFI,
Imstanliiatiomsgeschääft Wükheimnstr. 44 Tel. 203 6-4

Verkauf von Beleuchtungskörpern jeder Art, Motoren, Heizkissen, Staubsaugern,

sowie sämtlichen elektrischen Bedarfsartikeln. Ausführung von Radio-Hoch-
Antennen, komplette Radioapparate, beste Fabrikate. rn
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Gemeinschaftsunternehmen der wehag
und des Fachgewerbes und -handels.
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2 vor dem GroßenSchöf erlin- Mitte unter Vorſitzvon richtsdirektor Stein haus der Progezu Ende, durch den die merkwürdigen Vorgänge a

geklärt und geſühnt werden ſollten, durch die Be
amte des Berliner Polizeireviers 82 am 1. Mai 1929

das Anſehen der pren Polizei aufs gröblichſte ehe ſollen.
Nach eingehender Beweisaufnahme, durch die be-
dauerlicherweiſe die einzelnen Vorgänge nur zum

Am r gin

Teil aufgeklärt werden konnten, wurden Polizeiober Ha
wachtmeiſter Gertner wegen Verſtoßes gegen
s 340 des Strafgeſetzbuches zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, während Poligeihauptmann i. R.

Alsdorf und Polizeioberleutnant Mader auf
Grund der S freigeſprochen wurden.

Am-1. Mai 1929 fand in einem Gartenlokal im
Nordoſten Berlins eine Maifeier ſtatt, an der auch
ſieben Mitglieder des ArbeiterSchützenbundes mit
Luftbüchſen teilnahmen. Als abends gegen neun Uhr
die Veranſtaltung zu Ende war, luden die Schützen
ihr Arbeitsgerät auf einen Handwagen und mar-
chierten mit umgehängten, aber in Futteralen
teckenden h nichtsahnend durch die Stadt
in ihr Vereinslokal. Als ſich die ſieben Schützen zu
ihrem Vereinslokal in der Friedenſtraße begeben
wollten, kamen ſie an einem Ueberfallwagen der
82. Polizeiwache vorbei. Die aufs höchſte nervöſen
und überreizten Beamten ſahen in den harmloſen
Schützen eine im Sturmſchritt mit Karabinern her-
aneilende Kommuniſtenkolonne nd in dem unge-
ährlichen Arbeitzgerät der Spartler getarnte Ma-
chinengewehre
Jm Nu ſtürzte eine rieſige Menge Schupos
mit gezückten Gummiknüppeln auf die Sieben

und erklärte ſie für verhaftet.

Die unglücklichen Schützen kamen gar nicht dazu,
ihre Harmloſigkeit und ihr Unbeteiligtſein an den
kommuniſtiſchen Ausſchreitungen nachzuweiſen. Eine
a Poliziſten ſchlug ſchon auf der Treppe un
barmherzig auf ſie ein. Jn der Wachtſtube ſetzten
44 dann die Mißhandlungen in erhöhtem Maße fort.
zier der Geſchlagenen mußten ſich in längere ärzt-

liche Beha z begeben, erhebliche körperliche
Schäden hatten alle Sieben aufzuweiſen. Der Poli-

eioberwachtmeiſter Bruno Gertner, der bei Gegen
überſtellung erkannt wurde, ſtand unter der Anklage,
an dieſen Mißhandlungen im Amt teilgenommen zu
haben, der Polizeihauptmann Karl Alsdorf, der ſich
jetzt im Ruheſtand befindet, und der Polizeioberſt

e à

Die Berliner Feuerwehr arbeitet angeſtrengt, umdie kleine ehe Lindwerder bei BVerlinGatow,

die von den Ueberſchwemmungen ſchwer betroffen
wurde, durch Crrrß, eines Staudammes zu

en.

Polizeirevier 82

Georgi, ſeit

ſtrafverſetzt, wurden beſchuldigt, die Ausſchreitungengeduldet, alſo begünſtigt zu hoben ww 8

Sämtliche Angeklagten beſtritten ihre Schuld.
Die Urteilsbegründung des Vorſitzenden begann

mit einer ſah ung des Bedauerns, daß es trotz
aller Bemühungen nicht gelungen ſei, die S
der beſtialiſchen Handlungen auf Revier 82 feſtzu
ſtellen. Weiter führte dex Vorſitzende aus:

„Es ſind Dinge vorgefallen, daß ſich einem die
are ſträuben. Völlig unſchuldige Menſchen ſind

aufs Entſetzlichſte mißhandelt worden. er die

Das Urteil im Berl'ner Pollzeihwachtmeister Gertner r
e et ine kpisoſe

leutnant Max Mader, von Berlin nach Bielefeld

zu vier Mona en Gefängnis ver-
vom Sekreckensmai 1929

Gertners Schuld iſt hundertprozentig erwieſen. Es
durch eidliche Aus ſage feſt, daß er einen der

ebenkläger mit der Fauſt geſchlagen hat. Die
Schuld der Offiziere iſt nicht klar erwieſen. Zu ihrer
Verurteilung auf Grund des Strafgeſetzbuches fehlen
die tatſächlichen und rechtlichen Unterlagen; und auch

vorgegangen ſind. Die entſprechenden Feſtſtellungen
hierüber und ihre eventuellen Konſequenzen ſind eine

wahren Täter n ſich im Hintergrund verflüchtet.

Der Diktator von Burg“
Beginn des Meineidsprozeſſes gegen den Kriminalkomm'ſſar Fiegler

Am Dienstag begann vor dem Magdebur-
ger Schwurgericht der große Meineidsprozeß Wegen
den Kriminalkommiſſar Otto Ziegler von Burg
bei Magdeburg. Der Prozeß dürfte bis Sonnabend
dieſer Woche dauern.
Zu der Verhandlung ſind 32 Zeugen und drei

Sachverſtändige geladen.
Der Prozeß ging hervor aus einem Beleidi-

gungsprozeß des Ziegler gegen den Burger Händler
Schmiel. Schmiel war mehrere Male von Gerichten
auf Grund von Ausſagen Zieglers verurteilt worden.
Er ſuchte nun dadurch zu ſeinem Recht zu kommen,
daß er ſolange gegen Ziegler üble Nachreden aus
ſtreute, bis Ziegler gezwungen wurde, Schmiel zu
verklagen. Dem Schmiel gelang es, wie bereits be
richtet, Ziegler in drei Fällen falſche Ausſagen nach
zuweiſen.

Ziegler, der allgemein der „Diktator von Burg“
genannt wurde, hat alles getan, um ſich rein

zuwaſchen.
Er hat die Stadt terroriſiert, er hat Polizei und Be
amte terroriſiert und wilde Drohungen ausgeſtoßen
und all denen, die ungünſtig gegen ihn ausſagen
würden, Rache verſprochen, wenn er aus der Ver
handlung zurückkäme.

Zu Beginn der Verhandlung wendet ſich der
Vorſitzende an den Angeklagten und fragt ihn, ob er
glaube, die viertägige Verhandlung durchhalten zu

Sache des Diſziplinarverfahrens.

Die weitere Verhandlung befaßt ſich nun mitden einzelnen Meineidsfällen. Ziegler Sie u. a.

auch ſeine Feindſchaft mit dem Burger Rechts
anwalt Prodehl, von dem er behauptet, er 4 ſein
eigentlicher Feind geweſen und nicht Schmiel.

Jn der Nachmittagsverhandlung wurden in der
Hauptſache Protokolle verleſen, ebenſo Anzeigen von
Zieglers Gegnern Schmiel und Eitner.

Von letzteren werden Ziegler nicht wenig als
20 ſchwere J e 4

er habe Orgien gefeiert, Unterſchlagungen begangen,
Akten vernichtet, Strafanzeigen nicht weiter geleitet
uſw. Ziegler erklärt dieſe Anſchuldigungen ſämtlich
für unwahr.

Zu den angeblichen Drohungen gegen den Ober
bürgermeiſter Schmelz erklärt der Angeklagte, er
habe nie den Ausdruck gebraucht, daß er Schmel„ins Zuchthaus bringen wolle“, wenngleich er woht

zu dieſem oder jenem ſeinen Verdacht geäußert habe,
daß Schmelz an der Wollſchiebung beteiligt geweſen
ſei Der Vorſitzende fordert Ziegler auf, ſich klipp
und klar darüber zu äußern, ob er im Prozeß 1924
ſeine Ausſagen über ſeine Drohungen gegen Schmelz
als Nehenkläger oder als Zeuge und dann eben unter
Eid gemach“ babe. Ziegler erklärt darauf kleinlan:

„Herr Präſident! Jch muß Farbe bekennen.
Jch hat. e am Abend vorher mit meinem Rechts

können. Mit ſchwacher, faſt nicht verſtändlicher
Stimme antwortet Ziegler: „Jawohl.“

Deutſche Grönland- Expedition
verunglückt?

Von den Teilnehmern der großen deut
chen Grönland-Expedition, die ſeit

dem Frühjahr dieſes Jahres auf dem grönlän-

Meldung. Die Expedition hatte auf der Mitte
S der grönländiſchen Eisknappe in 3000 Meter

Höhe, 400 Kilometer von dem Oſt und Weſt
Drande entfernt, eine Beobachtungsſtation er

richtet, in der der Hamburger Meteorologe, Dr.
chen mit meteorologiſchen

Meſſungen beſchäftigt iſt.
Die Möglichkeit, daß das Fehlen von Tele

rammen auf die Störung des Senders derExpedition zurückzuführen iſt, iſt nicht ausge

Jmmerhin iſt die Befürchtung, daß
r Expedition ein Unglück zugeſtoßen iſt, nicht

von der Hand zu weiſen, obwohl der Leiter der
Expedition, Profeſſor Wegener, einer der
erfahrenſten und erfolgreichſten Grönland-
forſcher der Welt iſt.

diſchen Jnlandeis mit wiſſenſchaftlichen e S
J ſchungen beſchäftigt iſt, fehlt ſeit Wochen

anwalt Jonatha ſtark gekneipt und war am anderenTagen Yt recht beiſammen.“

h

Ter Baumwall im Hamburger Hafenviertel unter
Waſſer.

der Begünſtigung ſind die Angeklagten Mader und
Alsdorf nicht überführt, obwohl man fragen darf,
ob die Offiziere nicht zu laſch gegen die Exzeſſe und
zu langſam bei der Forſchung nach den Schuldigen

Viel eher neige Hilde zur Duge, aber
man nicht ſagen, hre

c Jirowadnis ſeien.

a

S

er erin der endlich W Podeh an

O derFrenzel-Sachverſtändigen.
Die Dienstagverhandlung im Potsdamer Fren-

lProzeß gehörte den Sächverſtändigen. Jm Gegen
atz zu dem Jnhalt des Placzekſchen Gutachtens ver

lieh Sanitätsrat Dr. Leppmann der Meinung Aus
druck daß bei Gertrud und Hilde Frenzel erbliche
Belaſtung vorliege und bei Gertrud Frenzel im
peziellen jene ſeeliſche Erkrankung, die leicht zur
üge führe.

Gertrud Fre ſei ihre 16 re auffallend eeen r und
Schon aus 3 Eigenſchaften könne u die Mög-
lichkeit einer ſeeliſchen Erkrankung geſchloſſen wer
den. Und wenn Dr. r Gertrud Frenzel als
den Typ eines nüchternen Mädchens bezeichnet habe,
ſo müſſe er demgegenüber feſtſtellen, daß ſie gerade
alles andere eher als nüchtern ſei. Jn jedem
Falle wäre ſie von ſolcher Phantaſie d
ihre Ausſagen nur mit äußerſter Vorſicht auf
en ſeien. Profeſſor Kramer ergänzte

usführungen dahingehend, daß es bisweilen auchſchon vorgekommen ſei daß junge Mädchen nicht

für dauernd, aber periodenweiſe an Pſeudo
logie (Lügenhaftigkeit) erkrankten.

Dr. Plauth betonte zu Beginn ſeines umfang
reichen Gutachtens, 2 ſis ſämtliche 748 Fragen,
die im Laufe der Verhandlung an Gertrud g
geſtellt worden wären, ebenſo aufgeſchrieben ha
wie die Antworten, die das junge Mädchen gab.Das Reſultat dieſer Regiſtrierarkeit ſei die Feſt

ſtellung, daß ſich Gertrud Frenzel nicht in weſentliche werde nicht 43verwickelt habe.
Dieſe Tatſache dürfe wohl den Schluß zulaſſendaß Gertrud Frenzel Pehtheſeltetu m

dem könne
Ausſagen voll ig un

t s wäre durchaus möglich, daß
Hilde Frenzel die Wahrheit geſagt habe, als ſie
ihren Vater belaſtete, während der Widerruf ge
logen ſein könne.

Flugzeugörama über dem

Mitteimeer.
Der italieniſche Dornier-Superwal, der

auf der Fahrt von Barcelona nach Genug ver
ſchollen iſt, konnte trotz aller Bemühungen der zur

Hilfeleiſtung entſandten italienſchen Flugzeuge und
Torpedoboote bisher nicht aufgefunden werden.

Do X vieder ſtartbereit. Das Tgſcitt Do X
hat 10 000 Liter Benzin und 300 Kilogramm Oel
an Bord genommen. Dr. Dornier iſt in Begleitung
einer Gattin nach Madrid abgereiſt. Wenn das

tter günſtig iſt, wird der Do X heute nach Liſſa
bon ſtarten.

Das Drama des itaſienischen Sozioſismuss

Jodesßompf der Jreifieit
Von Fietro Rennmni
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbklI., Berlin. 8

6. Jm Zeichen des Krieges.
Am 24. Mai 1915 war die Sonne noch nicht

aufgegangen, als ſchon die eherne Stimme der Ka
none die Bewohner der adriatiſchen Küſte jäh er-
weckte. Die öſterreichiſche Flotte bombardierte An-
cona.

Italien warf ſich in die Feuersbrunſt. Erſt im
November 1918 ſollte es ihr entrinnen, nach ſieben-
undvierzig Kriegsmonaten, nachdem das Land in

Toten und anderthalb Mil-
ionen Verwundeten dem Kriege ſeinen Tribut ent-

richtet hatte. Die italienſche Trikolore weht jetzt
an der geſchichtlichen und geographiſchen Grenze
Jtaliens. Die Niederlage von Karfreit war ver-
geſſen, der lange Kraftaufwand gekrönt. Das öſter-
reichiſche Kaiſerreich brach zuſammen wie die Ku-
liſſen eines Theaters. Jn Berlin und Wien
triumphierte die Revolution. Jm Oſten reckten die
ruſſiſchen Proletarier die Fahne des revolutionären
Kommunismus hoch empor. Die alte Welt war in
ihren tiefſten Tiefen erſchüttert.

Der letzte Tag des Krieges ſteht mir deutlich
vor Augen. Der Kampf unſerer Truppen in der
Nähe von Feltre war heiß geweſen. Eine un-
gariſche Diviſion ſchien dort mit dem Boden ver-
wachſen und hatte ſich gewehrt bis zur äußerſten
Grenze ihrer Kräfte. Man fühlte das Nahen des
Friedens, und dadurch gewann das Leben einen
ungeheuren Wert. Wir gingen langſam vor und
benutzten jede Unebenheit des Bodens, um vor den
Maſchinengewehren Deckung zu ſuchen. Die Ver-
wundeten riefen beinahe befehleriſch nach Hilfe.

ogar die Toten ſchienen einen beſonderen Aus-
druck von Bitterkeit zu haben.

Endlich wurde die Stellung genommen. Wir

ſahen auf die Ebene hinunter, wo unſere Truppen
den Piave überſchritten. Der Kriegslärm war ver
ſtummt. Nur aus weiter Ferne hörte man von
e zu Zeit noch den Donner der Kanonen. Die

eberwundenen zeigten durch Geſten an, daß alles
u Ende war und ſie nicht mehr an VerteidigungKochen Wie hungrige Tiere ſtürzten ſie auf die

Brötrinden, die im Schmutz der Schützengräben
lagen.

Freudenfeuer werden angezündet. Das war der
Sieg, das war der Friede. Wir umarmten ein
ander. Es hätte wenig gefehlt daß wir angeſichts
der noch warmen Toten und unter dem Jammer
der Verwundeten getanzt hätten. Man drängte ſich
um die Tragbahren, um den Verletzten Mut zuzu-
ſprechen. Es war ja zu Ende! Auf dem Rücken
liegend, das Gewehr neben uns, machten wir ſchon
Pläne für die Zukunft.

Spät am Abend bekamen wir den Befehl vor
zurücken. Aber das war kein Krieg mehr, das war
ein Freudenmarſch unter der befreiten Bevölke
rung.Schon damals ſpähte in den nachdenklichen
Köpfen eine Frage: Was nun? Jetzt würden die
Heimkehrer von der Front ins Land zurückſtrömen,
ernſt und ſtreng in der allgemeinen Freude. Wozu
ihnen Triumphbögen errichten? Wozu Ehrungen
und Feſte? Jeder trug den heißen Willen in ſich
nach mehr Gerechtigkeit. Und die zuſammen-
ſtürzenden Kaiſerreiche ſchienen das Wahrzeichen
einer neuen Aera freierer Arbeit und gerechterer
Verteilung der von ihr geſchaffenen Güter.

Jn Mailand. Foro Bonaparte. Eine kleine
Wohnung in der dritten Etage eines von Klein
bürgern und Beamten bewohnten Hauſes. Hier
wohnt Muſſolini.

Während des ganzen Krieges hat er unausgeſetzt
ſeine gehäſſige Polemik gen die Sozialiſten fort

eführt, gegen die Liberalen, gegen das Parlament.Jetzt ſieht er ziemlich allein. Was will er? Er
weiß es ſelber nicht. Während des Krieges hatte
er endgültig alle Fäden mit ſeiner früheren Partei
erriſſen. Seine Zeitung, die früher als Untertitelch „Sozialiſtiſche Zeitung“ nannte, trägt heute die

Worte „Organ der Produzenten und Kriegsteil-
nehmer“. Aus dem Konflikt über die hiſtoriſche
Aufgabe Italiens während des Krieges hat er eine
prinzipielle Streitfrage gemacht. ger ihn iſt jetzt
der Marxismus der Feind. U gegen dieſen
wendet er ſich. um den Induſtriellen und Kauf
leuten genehm zu ſein, die ſeine Zeitung bezahlen.

Obwohl er durchaus im unklaren iſt über
irgendein künftiges Programm, hat er eine einzige
klare Jdee, daß man den Abgrund zwiſchen den
Verfechtern des Krieges und den Neutraliſten
immer tiefer graben müſſe.

Muſſolini hat ſoeben ſeinen „Fascio“ gegründet.
Nur wenige Dutzend verbitterter oder fanatiſcher
Leute haben ſeinem Rufe Folge geleiſtet. Aber
es gibt verwandte Bewegungen, auf die er ſich ſtützen
kann. Er ſteht ſich gut mit den Futuriſten, die
Marinetti führt. Er zählt auch auf d'Annunzio.
Der bevorſtehende Handſtreich auf Fiume wird ihn
den Nationaliſten näherbringen. Aber es handelt
ſich immer um eine Minderheit, die bei den Wahlen
keine Rolle ſpielen würde.

Die Erbitterung der Maſſen ſchlägt mit ihren
Wellen an Muſſolinis Feſtung: ſeine Zeitung in
Via Paolo da Cannobio. Dort lebt er von frühe-
ren „Sturmkämvfern“ umgeben, wie in einem
Schützengraben. Piſtolen. Gewebre. Handgranaten
Stacheldraht liegen guf den Tiſchen herum auf

aus als wie eine Redaktion.
Er verbringt ſeine Tage im Fieber. Fetzt ſteht

er am Fenſter Ein ſozialiſtiſcher Demonſtrations-
zug marſchiert vorbei. nach dem Mittelpunkt der
Stadt zu. Nunmehr vergeht kein Sonntag, ja kaum
ein Wochentag ohne Maſſenkundgebungen des So-
riglismus. Mit fedem Tage werden ſie gewaltiger

der Treppe, im Hof. Es ſieht mehr wie ein Biwak

An jenem Sonntag feiert man die ungariſche
Revolution Frontkämpfer, die zu uns gehören, ſind
an der Spitze des Zuges. Viele tragen noch ihre
Uniform. Viele ſind verwundet, viele verſtümmelt,
und die auf den Trottoirs zuſammengeſtaute
Menge 4 ſie mit dem Rufe: „Nieder mit dem
Krieg!“, Die Internationale wird geſpielt und die
Rote Fahne, wobei die Demonſtranten mitſingen.Es iſt ein großes, ergreifendes Bild. Und der Zug

hat kein Ende. Jetzt kommen die Jugendlichen und
dann die Frauen rote Fahnen voran, in maleriſcher
Unordnung. Man jubelt den Führern zu. Man
ruft: „Es lebe Rußland, hoch Ungarn, hoch die
Sowjets!“ Die Fenſterläden der eleganten Häuſer
ſind geſchloſſen. Die Demonſtranten lachen dar-
über. Man errät, daß die Herrſchaften dahinter
unruhig und recht entrüſtet ſind: „Es gibt alſokeine Holiei mehr? Die Canaille iſt alleiniger

Herr der Straße?“
Die Canaille, die heilige Canaille, die die Re

volutionen macht, iſt guter Dinge. Alles macht ihr
Spaß. Ein dicker Geiſtlicher muß für die Witze der
Menge herhalten. „Wir haben keine Zeit für
Jhre Meſſe“, und alle lachen.

An der Spitze des Zuges ſchreitet Serrati, der
Nachfolger Muſſolinis als Chefredakteur d
„Avanti“, ein Menſch von Charakter und aner-
kannter politiſcher und perſönlicher Lauterke't.
Muſſolini haßt ihn.

(Fortſetzung folgt.)

n Auch Kassen- Mitglieder beachten: um

S 3 Gr. Ulrichstr. S heure
Viele Zehntaufende von Arbeitern drängen ſich um
die roten Fahnen. nd T T D c a
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Lonne

Einmal' gese Am Riebeckplatz Er. Ulrichetr. 51
Thema:der was von Iwei 4 D tag rnSchauſpiel von n v Mir müssen veriänge Bat'g als Totengräber desSchuhmacherhandwerks

z e Lag gung er 2 777 en Referent Bezirksleiter Fr. Lorenz (Ertfart),
onnerstag, J bald, d Der größte Ton- un p mi u. ten Könee ä Wetten Wanne er Weile Zentralverdand der Schumacher.

Vamp Eine Begebenheit, die eine ganze
in dem wundervollen Ton- und Welt aufhorohen lies!

h RICHARGOW oOSWALDSnlinn Ireuflls
träge vorliegen

Nuwelier

iſt
Frei den 28. November 1930,tat. abends 8 Uhr

mdet im unteren Saale des Stadtsohntaen-
hauses, Halle. Franckestr. 1, eine

Oefſeatliche Masse

zwecks Abwendung der geplanten unge-

Zu i jeien kommt

Die Berufaverbände.
I. A. Bros e.A.

Heinrich Georxe, AlbertBnagermann, Grete Mos-

Lien Deyers, das unvergebßliche
Seelohen“ aus Die Heilige und ihr

Narr“ Igo Kym. I Wüset,
u Hörbiger,. Guntav Ri-

Volkstümlick. Konzert
des Hall. Symph. Orckesters,

A. Bode heim., Oskar Homolka, Fr.e ar Tann en ges Kammer Bern Soeiat- 77reghi, Alwin Nenub. Fritz Rasp, Paul Henokels, JeilzanlungZoologischer Garten en 4e gan vanigla gert i er Je 4Donnerstag, 27. November, Sseohränke m. gpleet140 em breit e 149.Foleter-eerei e 28,
Flurgarderoben 36.
Büohersohräake 4 63.Mangdotinen 2 m 5. N.

S

1 bbanfe Teil d e bochaktuelle i h
Fox fönende Wochenschau! I Im Intersese eines ungeetörten Go-

nusses bitten wir, die Anfangszeiten
Has o m en der genau beachten zu wollen.
Jugendlieche hab. zu diesem Kassenöffnung 3 Uhr
Spielplan Keinen Zutritt Beginn 4.00, 6.95 und 8.25 Uhr.

abends 8 Uhr.

Leitung Benno Plätz.

Dann nur zu

Alle Reparaturen gut und preiswert.

III II III abr. Vricatrade 36

J STTST ſangoharmonitas

TAT V SaxogheonsWiederholunsUntersuchung und Beratuug. ig allen Preis Katzensprung- rbklacter

rexen Rheuma und Regarantiert aut klehend nur c z
des Vortrags Von Fräulein Zabel:
„Das Gas im Olenste der hallischen Hausfrau“

Koch- u. Backvorführungen, Kostproben
Brädoerstr. 5 I, Gr. Steinstr. 79,

Kein Laden.
Musik Müller

Ha erfolgten Pyeiadban

jetzt Mk. 275, 350 475,-
echt Riche
früher Mk. 675,- 875,-jetzt AMK. 560 rio,- sig von der
Entgegenkommende Zahlungsbeding.

Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3 B PBruno 7 aris zie a h 63 enno 28. Telephon 256 83.
r i an an tun Kuufſnnr lur betumerensuſeremen

Gr. Märkerstr. 3

am Markt.
Kulturfilm: „Der Jungborn der Menschheit“

Verlosung: Lose frei! 7„Thalia-Säle“ am Dienstag, dem 2. Dezember 1930,30 Ehbr. Kinlaß 19.30 Vhr. Eintritt 30 Pfg. DenDeberschub erhält die ryorvaleeciictotze e Vo, rver-
rauft bis 1. Dezember 1930: Zablsteſie Rathausstrabe 1;
Verwaltungsgebäude, Riebec J Kasse Stadtgeseobatt
Halle, Große Ulrichstraße bie im Vorverkauf ge-
lösten Karten geben Anrecht auf naumerierte Plätze, die
bis 20 Uhr freigeh alten werden.

Werke der Stadt Halle, Aktlengesclischaft

Mein Gebäck
vorzüglich und preiswert,
wird Ihren Berfall finden

ichler

e äwhalenanenvon 9.50 M. an Am „Schwarzen Brett“: Vieh
Teilzahlg. geſtattet zählung am 1. Dezember 1930.

G. Brose Delitzſch, den 24. November 1930.
Gr. Sandberg 8 Der Magiſtrat

Familien NachrichtenSchlafzimmer
eiche-, nußbaum-. birke-imitiert

früher Mk. 320,- 375,- 550,- T
Das Unglück an der Lauchhammerſchen

Förderbrücke entriß uns unſern Jugensöle ter

Max LCesche
im hoffnunge vollen Alter von 20 Jahren.
Unſere Ortsgruppe verliert in ihm emen
langjährigen Führer Die Arbeiterſchaft, diegroße Hoffnungen in ihn ſetzen durfte,

einen ſchweren Verluſt erlitten. 6498
Voll tiefer Trauer

Ortsgruppe Launchhammer.

i Trinkt Milch
Transport frei Mohberel Bepnotedt
Betten haus

Er'chüttert ſteh.
wir an d. Vahre
unſeres füng-
ſten Bundesge-
noſſen 6493
kudolt Muller

welcher plötzlich
und unerwartet
im Alter von
11 Jahren as
Opfer ein. heim-
tück ſch. Krank
heit aus unſerer
Mitte geriſſen
wurde. Auch
ſernerhin wer
den wir ſeiner
gedenken.

m un an ineII Bian Weiß“ Halle.e n veren. Damen r m nnaige Wo e Der Vorstand
Ensere

Keformhüche

bestehend aus:
1 BWien,

1 Aufwuchuch,
2 Stühlen und
1 Uend uchhalter,

naturlas. zum
Ausnahmeprei

Von mur
385,- k.
ledr. nnd

Albreehtaetr.

Kleine Anzeigen

haben Erfolg!
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